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Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Am 6. Juni wird in Schaumhurg-Lippe eine Volksab-

tiinmung über die Frage des Anschlusses an Preußen statt-
iiiden.

* Die Fraiizösische Kammer hat nach 24stündiger Sitzung
den Stenergesebeniwurf der Regierung, der von dem Finanz-
tnitiister Peret vorgelegt wurde, angenommen.

« Im Bezirk Stanislau in PolnischsGalizien kani es zu Zu-
sammenstößen zwischen demoiistrierenden Arbeitern und
Polizei, wobei sieben Personen getötet wurden.

* Jn Der Nähe von Peking ist eine heiße Schlacht ent-
brannt. Der Bevölkerung hat sich große Unruhe bemächtigt

Ostern
Langsam, zögernden Schrittes nur, fast« widerwillig

ist der F rü hling diesmal zu uns ins Land gekommen.
Als hätten wir es eigentlich nicht um ihn verdient nnd
als wollte er es sich immer noch einmal überlegen, ob er
uns beglücken oder nicht lieber endgültig umkehren solle.
Aber die zehrende Sehnsucht dieser Erde und dieser man:
schen, Die beide dürsieten nach Wärme nnd Sonnenschein,
nach neuer Lebenskraft und neuer Glaubensboffnung, sie
rührten schließlich seinen zweifelndeii Sinn. Die Natur ist
erwacht, die Knospen springen. Alle Hände regen sich
wieder zu frischem Schaffen in Feld und Flur und selbst
der Großstädter klebt nicht mehr unbedingt fest an seinen
Kaffee- oder Bierhäusern, an seinen Kinopalästen und
Theatern.

 

«-

ilso sind unsere Herzen auch weit geöffnet für Oster-
stimmungen, für Auferstehungsgedanieii und
-enipfindungen. Wir wissen nur zu gut: gar zu
vielen unter uns haben die grausamen Geschevnisse dieser
Jahre, die Zertrümmerung letzter. allerletzter Ideale das
Zerfließen letzter. allerletzter Existenzgrundlagen jeden
inneren Halt geraubt. Sie fühlen sich willenlos umherge-
worfen im Strudel der Seit, täglich nnD stündlich von
tausend Gefahren bedroht, ohne Arbeit, Ohne Glauben für
die Gegenwart, ohne Hoffnung, ohne Vertrauen sti: die
ulnnft. Sie sehen nur eine leid- and kunimererfiillke

sielt. Zwietracht nnd Verwirrung. Iohin ihr Blick sich
wendet. Kampf der Geister, dem kein Fortschritt keine
Besserung. kein Segen entströmt, und trotz allen Ringe-is
um Wiederausbau, um menschenwürdigere Daseinsbedin-
gungen nur eine schier unaufhaltsam anschivellende Flut
von Rot unD Elend, von Haß und Feindschaft Die Natur
selbst scheint aus den Fugen gegangen;·Katastrophen aller
Art überstürzen sich in nahen wie in fernen Ländern unt
im Zusammenleben Der Menschen scheinen alle Bands
frommer Scheu gelöst. Söhne ermorden ihre Väter. arme
verirrte Elternhände zerren kaum den Kinderschuhen ent-
wachsene Knaben und Mädchen mit sich hinab in ein
frühes Grab, und es gehört nachgerade zu den alltäg-
lichen Ereignissen, daß ganz junge Menschenkinder. ver-
zagend schon an den ersten Schicksalsersahrungen, die
ihnen beschieden sind, das Leben von sich werfen wie ein
wertloses, wie ein zu unerträglicher Qual gewordenes
Gut. Kein Zweifel, unsere Zeit steht im Zeichen der Ver-
nichtung, der Trostlosigleit. Die furchtbaren Nachwirkun-
gen des großen Krieges ziehen immer noch ihre dunklen
Spuren durch die Völker. und so viel sich auch beherzte
Männer und Frauen mühen um Stärkung und Wieder-
ausrichtung, um neue Wege zu Kraft und Schönheit. die
Grundlagen unseres sozialen Lebens sind allzu morsch
geworben. Es« will sich kein Halt finden, von dem aus
man den Hebel ansetzen könnte, um die gesiratichelte
Menschheit über den toten Punkt hin-wegzubritigen, auf
Dem sie sich festgefahren hat.

O

Aber nun beginnt die Natur sich wieder zu veriüngen
Die ewige Lebendigkeit des Geistes, der sie durchdringt
und der auch wirksam ist, wenn wir in der Welt nur Tod
und Verwesung wahrnehmen, tritt machtvoll wieder ber-
vor. schöpferisch und beglückend wie nur je in den chönen
„Reiten, Die hinter uns liegen — und die verzagenden
Herzen schließen sich auf zu neuer Empfängnis für alles
Gute und Zweckmäßige, für die Fruchtbarkeit des Lichts
und der Liebe. die dieses Weltgebilde erhalten und fort-
entwickeln nach dem unerforschlichen Willen des Vaters
der Menschheit Rur in Ausnahmefällen zeigen sie sich so
verhärtet, daß die Osterstimmung in der Natur ihnen
nichts mehr anzuhaben vermag. Der überhebliche Spott,
mit dem sie den Einfluß überirdischer Kräfte und Zusam-
menhänge abzuwehren suchen, das selbstsichere Pochen auf
den eigenen Verstand, der alle Rätsel dieses Lebens zu
meistern wisse, sie versagen mehr und mehr in den Wirken
der Seit. Schon manch-er von diesen überweisen hat die
Wahrheit des alten Wortes an sich erfahren, daß Hoch-
mut vor dem Fall kommt. und hat danach dem
Bunde jener Rennmalklugen den Rücken gekehrt, die da
vermessen genug waren oder sind, ih r e n Geist zum Maß-
stab aller Dinge machen zu wollen. Sie haben le nen Sinn
für die Opfer-tat der Selbstvernichtung als Vorbedingung
Der Erlösung der Menschengesamtheit

O

  

  
und haben als solches unsere Pflicht zu erfüllen; um so

 

 

Broeliau, Sonntag, den 4. April

Sie mögen auch fernerhin tun, was sie nicht lassen«
können. Wer aber nicht nur für den TaE leben und
sorgen will, und zwar für seinen eigenen ag, an dem
allein ihm etwas liegt, wer sich als dienendes Glied
einer Familie, eines Berufes, einer Vollsgemeinschaft
fühlt, wer mit seiner Hände Arbeit über sein bloßes ver-
sönliches Wohl hinaus Gutes schaffen will, Der wird aus
dem Wehen des Osterfestes neuen Mut schöpfen zum
Ausharren auf Dem Posten, auf den er gestellt ist, wird
mit der sich abermals verjüngenden Natur den vielleicht
verlorengegangenen Glauben an einen bestimmungs-
mäßigen Sinn des irdischen Daseins wiederfinden und so
den Anschluß an die große Gotteswelt zurückgewinnen,
von der wir ein Teil sind. Ein sterblicher Teil, gewiß;
aber unsterblich wollen wir das Volk wissen, zu dem wir
gehören, unsterblich auch die Menschheit, die uns umgibt.
Wir sind ein Glied in Der ewigen Kette vonGenerationen
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treuer und opferwilliger, je schwerer sie ift. Es wer-
den wieder bessere Seiten kommen. Sie
haben wir für unsere Kinder und Enkel mit vorzu-
bereiten. , _ » Dr. Sy.

In der Pause.
Festferien —- das ist auch das äußere ei en ür dar

_ golrttfche Geschehen oder vielmehr Riclågeckchehxn des
.lugenblicks. Man hat Ruhe. Man erholt sich. Und hasschließlich Veranlassung dazu, nach den immerhin neidete-aufreibsenden Ereignissen der Vergangenheit, der lebten
Wange.

o ganz schweigt die Politik allerdings nun dochnicht, Was der osterreichische Bundeskanzler R amek in
Berlin eingeleitet hat, das hat er durch feinen Besuch in
Ptag vollen-det: von der Kleinen Entente, von ihren Be-
strebungen, ein antideutsches Osteuropa zu schaffen unter
Führung Italiens, ist keine Rede mehr. Friede herrscht
adxsch im Gebiet der Jnnenpolitik. Die heftigen Debatten
s R e ich s t a g e s sind verstummt, seit Die Abgeordneten

mit dem Koffer in der Hand nach Hause flohen. DerReichs-rat muß gewissermaßen eine Art Aufwischen voll-zehen. Er hat sich einmal die Bewilligungen vorgenom-
men, die der Reichstag namentlich auf dem Gebiet deräoz alen Gesetzgebu beschlossen hat. Das sind ungefähr
58 Millionen. Der eichsrat ist nun der Ansicht, daß der-grßge Bewilligungen nicht ohne weiteres statthaft sind,a sicih vielmehr der Reichstag überlegen müsse, wie dennnun d e Deckung für diese Bewilligungen zustande lommenbonnte. Trotz alledem soll man gerade ietzt nicht Vergessen-aß sich auch» der Reichstag eine kleine Pause ge-

statten kann. Seit 1911 ift zum erstenmal der Etat des
aufenden Geschäftsjahres, das mit dem 1. April begann,rechtzeitig fertiggestellt word-en. Es hat Mühe gekostet unDArbeit, das zu erreichen, und trotz mancher Bedenken hat

Zieh der R eich s r at entschlossen, dieser Abschlußrechnung
e Zustimmung zu geben, obwohl er gegen die S te u e r-r e f o r in sehr er ebsliche Bedenken hatte. Er hat in einem

einzigen wichtigeren Punkt seine Zustimmung verweigert.
das ist die eine Million für kulturelle Zwecke beim Reichs-

ministierium des Innern; die zwar nicht von der Reichs-

 

vkann der Bezieher Ersatzansprüche nicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Kontinrs fällt jede Rabattbewillignng Erfcheinuugstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
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regierung, sondern vom Reichstag selbst eingesetzt worden
war. Doch das sind nur Schönheitsfehlser. Wir wollen
uns dessen freuen, daß die deutsche Volksvertretung end-
lich einnialdem Staat die Ausgaben bewilligt hat, die er
beim Eintritt in das neue Etatsjahr braucht.

Wie sich die Entschließungen der letzten Monate be-
sonders hinsichtlich der Steuermilderungen aus-wirken wer-
den, mag«die Zukunft entscheiden, die Zukunft, die ja
unsere Reichsregierung und die Volksvertreter vor Auf-
gaben stellen wird, an die sie in der Ruhe der Osterzeit gar
nicht denken mog-en. Sie überlassen das gerade dieser Zu-
kunft, weil auch innenpolitisch eine gewisse Ruhe einge-
treten ist« überraschenderweise hat sich die verhältnis-
maßig kleine Grundlage, über die das Kabinett Luther
parlamentarisch verfügt, als stabiler gezeigt, als das im
Januar ftir moglich gehalten-wurde Dr. Luther hat feine
Politik mit der Linken machen können, ohne daß er sich.
die Rechtedeswegen zum Feind machte.

Allerdings grollt ihm mancher wegen seiner A u ße n-
politik, und der Entschluß, nach Genf zu gehen und
Dort. an Den Beratungen der Stusdienkommission zur or-
ganisatorischen Abänderung des Völkerbuudrats teilzu-
nehmen, hat Dem Kanzler neue Gegner geschaffen. Be-
sonders deswegen, weil man sich in Deutschland nicht
ganz klar darüber ist, was man in dieser Kommission
eigentlich zu sagen haben wird. Das Reichskabinett hat
sich auf den Standpunkt gestellt, daß, wenn man nun ein-
mal die Loearnovolitik mitm-acht, dies auch mit

s· allen Konsequenzen geschehen muß, d. h. also vor allem
mit der Absicht, nun Die Dinge nicht an sich herankommen
zu»lass-en, sondern zum minDeften zu versuchen, sie zu
meistern. Oder doch auf sie einzuwirken. Aus diesem
Grunde hat sich das Kabinett bereit erklärt, einen Teil-
uehmer an dieser Kommission nach Genf zu entsenden,
weil schließlich ohne uns die Entwicklung erheblich schlech-
ter sein könnte, als wenn ein Deutscher die deutschen Jn-
teressen in jener Kommission wahrnehmen wird.

Trotz Ferien und Festesfreude verhehlt man sich nicht,
daß Zweifelspunkte in der weiteren Entwicklung liegen,«.
daß wir in der nächsten Zeit vor schweren Entscheidungen
stehen können. Nicht erst der September, also jener Monat,
in dem gewohnheitsmäßig die Völkerbutidversanimlung
zusauimentritt, wird die Entscheidung bringen, sondern
die internationalen Versammlungen zuvor, die die-
Staatsmänner der beteiligten Staaten zusammenführen
Dort wird die Entscheidung liegen. Und für diese Ent-
schekdnng hoffen wir mit neuer Kraft gewappnet zu fein.
zu ein. .

Schwere Kampfe bei Peltng.
Englisch-chinesische Verstimmungen
,,Dailh Mail« berichtet aus Peking: Nur 16 Meilen

von Peking entfernt sind schwere Kämpfe zwis« en
den verbündeten Streitlriiften Tschangtsolins, Wupei us
und Litschinglins und denen Fenghuhsian s im Gange.
Die Stadt ist noch immer von Truppenabte lungen Fettg-
nuhsiangs «besetzt. Das Geschützfeuer, das in Der ganzen
Stadt gehört wird, beunruhigt die Bevölke-
ru n g·, die vom Lande in die Stadt hineinftrömt.

Die britische Gesandtschaft bat Maßnahmen für den
Sehn-b der Verwaltung der Salzeinkünfte er-
griffen. Die Ehinesen versuchen die Wahl ihres Kandi-
Daten als Leiter des Salzdirektoriums durchzusehen. Die
britischen Behörden veröffentlichten eine Erklärung, in der
est eheißtå fdxihß efink ilzlezrartigåz Aktion den A b b r u ch d e r

un a e n e ie un en
haben würde. z h g aur Folge

Nord 82 000 Mann Rheinlandbesaintna
Eine Erklärung Chamberlains.

Jin Englischen Unterhaus fragte Pennie Smith von
Der Arbeitervartei, ob Chamberlain im Hinblick auf Die
Erklärungen der Kommissionen des Völkerbundes, dafz
Deutschland seine Vertragsverpflichtungen redlich erfüllt
hat, und im Hinblick auf Die Verpflichtungen des Artikels
431 des Versailler Vertrages eine Erklärung über Die bri-
iische Haltung gegenüber Der Frage der R ä u m u n D'e s
Rheinlandes abgeben könne. Ehamberla n er-
wiDerte, Der Fragesteller mißverstehe Die Tatsachen. Das
erste Komitee der letzten Völkerbundversammlung habe
ke ne solche Erklärung abgegeben, sondern sich darauf lie-
schränkt, in übereinstimmung mit § 2 des Artikels l Der
Völkerbundsatznng die Ansicht auszusprechen, daß Deutsch-
land jetzt wirksame Garantien seiner ehrlichen Absicht gehe,
seine internationalen Verpflichtungen einzuhalten. Auf
den zweiten Teil Der Anfrage Smiths erwiderte Ehamhero
lain, dieser gründe sich auf den erften, Da dieser auf einein
Irrtum beruhe, sei Der zweite gegenstandslos

Wie verlautet, beträgt Die Zahl der Besatzungstrup-
pen im Rheinland immer noch 82000 Mann, und zwar
besteht Die Besatzungsarmee aus 8000 Engländern. 8000
Belgiern und 66 000 Franzosen. Die Verhandlungen zwi-
schen den Kabinetten über die Verminderung der Truppetii
zahl dauern noch an, es wird aber Seit, daß das Ver-
bandlunastemvo eine Beschleuniguna erfährt. Zu diesen



Zahlen fvird offiziös mitg·eteilt, daß sie „eine stark nach
oben abgerundete Berechnung« zu sein scheinen. Wahr-
scheinlich sind die Truppen in Kehl eingerechnet, welche
die Franzosen nicht zit den Besatzungstruppen zahlen,
weil sie dem Oberkommando Straßburg unterftehen.

sit

Bollsparteiliche Forderungen
in der Rheinlandsrage.

In ein-er außerordentlich stark besuchten Versamm-

lsung der Vertrauensleiite der Deutschen Volkspartei des

Wahlkreises Köln-—Aachen wurde nach einem Vortng

des Reichstagsabgeordneten M o»ldenha uer uber die

Außenpolitik im Anschluß an die Genfer Tagung eine

Entschließung angenommen, worin die Fortsetzung der

Loearnopolitik gebilligt wird, da sie als der

einzige Weg erscheine, der über die Verstandigung der

Völker Europas zur Freiheit Deutschlandsfuhra Nach

der Lösung der Reparations- und Sicherheitsfrage habe

aber die weitere Besetzung des deutschen Gebietes ihren

vertraglichen und moralischen Grund verloren, es wird

deshalb die Erwartung ausgesprochen, daß nunmehr auch

die Besatzungsmächte durch schnellste Raumung des noch
besetzten Gebietes und durch baldige Herbeifuhrung der

Abstimmung im Saargebiet ihren ehrlichen Willen zur

friedlichen Lösung der drangenden europaischen Fragen

bekunden, wie Deutschland es tue. Von der Reichsregie-

rung wird erwartet, daß sie keinen neuen Gang

nach Genf unternehmen werde, ohne daß unzwei-

{heutige Erklärungen der anderen Machte »vor-
liegen, die die Wiederholung der unertraglichen Vorgange

in Genf ausschlossew

Die Ermäßigung der Umsatzsteuer.
« Die Aufhebung der Hersteller- und Kleinhandelssteuer.

Durch das Gesetz über Steuermilderungen zur Er-
leichterung der Wirtschaftslage vom 31. März 1926 ist der
Satz der allgem-einen Umsatzsteuer für die Umsätze vom
1. April 1926 an von 1 % auf 7% °/oo ermäßigt und die
Hersteller- und Kleinhandelssteuer aufgehoben word-en.
Darüber, ob ein Umsatz vor oder nach dem 1. April 1926
liegt, entscheidet nach den in Kürze ergehenden übergangs-
beftimmungen bei der Versteuernng nach vereinnahmten
Entgelten (Jsteinn-ahme) der Zeitpunkt der Vereinnah-
mung, bei der Versteuerung nach den Leistungen und
Lieberungen (Solleinnahme) der Zeitpunkt der bewirkteir
Lei ungen.

Die Steuerpflichtigen, die zu monatlichen Vor-aus-
zahlungen der allgeineinen Umsatzsteuer verpflichtet sind,
hab-en dasher erstmals im Mai 1926 für die Umsätze im
April, die Steuerpflichtigen, die zu vierteljährlichen Vor-
guszahlungen der allgemeinen Umsatzsteuer verpflichtet
find, erstmals im Juli 1926 für die Umsätze vom April
bis Juni 1926 die Umsatzsteuer in Höhe von 7% °/oo zu
entrichten. Dagegen haben sowohl die Monats- als auch
die Vierteljahrszahler bei der Vorauszahlung der allge-
meinen Umsatzsteuer im April 1926, die sich aus die Um-
satze vor dem 1. April 1926 bezieht, noch 1 % zu zahlen.
Soweit Hersteller- und Kleinhandelssteuerpflichtige nach
vereinnahmten Entgelten versteuern, haben sie für alle vor
dem 1. April 1926 vereinnahmten Entgelte und nur für
diese noch 7% % zu zahlen; soweit sie nach Lieferungen
versteuern, haben sie für alle vor dem 1. April 1926 aus-
gegikhrten Lieferungen und nur für diese noch 7% % zu
za en.

Deutschlands Gseichberechtigung
Strefemann-Rede zu Bismarcks Geburtstag.

Anläßlich der Veranstaltung einer Bismarck-Feier
Brach in Annaberg in Sachsen der Reichsaufzeiiminister

r. Strefemann am Geburtstage des Reichsgründers Jn
seinen Ausführungen, die zum Schluß die heutige
politische Lage streiften, betonte er, daß die
Konstellation. vor der Deutschland heute stehe, mit keiner
Lage zu vergleichen sei, die von Bismarck gemeistert wurde.
und daß niemand mehr als Bismarck über diejenigen
lächeln würde, die da glaubten, aus feinen Reden und

- Handlungen Rezepte für die heutige Lage formen zu kön-
nen. Die Kritik der heutigen Politik habe ihre tiefste Ur-
sache in dem großen Gegensatz zivischen der Empfindung,
mit der der Deutsche der gewaltigen geschichtlichen Größe
seines Vaterlandes gedenke, und der Unfr eiheit und
geringen politischen Bewegungsmöglichkeit, zu der wir
auch heute noch verurteilt seien. Wir müßten uns langsam.
unsere Großmachtstellung wieder neu "erringen. Das
Fehlen jeglicher Machtmittel bedinge, abgesehen von der
friedlichen Einstellung Deutschlands, dessen ftolzeste Zeit
diejenige sei, in der Bismarck Europa den Frieden erhielt,
die Anwendung nur diplomatischer Metho-
311°"? und eine neue Einstellung in das Verhältnis der

a ,.!e.
Zwei Gesichtspunkte beherrfchten die gegenwärtige

weltpolitische Lage: Der eine sei die Frieden ss eh n-
sucht der Völker, die erkannt hätten, dass der Welt-
krieg selbst für die Siegerstaaten kein dauerndes Glück ge-
schaffen habe, die Weltwirtfchaft aber aus ihren festen
Regeln beinahe in das Chaos geworfen habe. Daraus
ergebe sich die zweite Aufgabe der Gegenwart, die aus den
Fugen geratene Weltwirtschaft wieder einzu-
renken, eine Aufgabe, die ohne Deutschlands Mitwir-
kung nicht zu lösen fei. Auf diesem Boden ergebe sich die
Notwendigkeit für Deutschland zu internationaler Zusam-
menarbeit auf der Grundlage gleichberechtig-
ter Verstän digung unter den Völkern. Diese Politik
führe uns von London über Locarno nach Gens.

Die Verständigungskrise der letzten Völkerbundtagung
sei noch nicht überwunden und zittere noch nach. Ob wir
nach Genf zurückfinden können, hänge davon ab, ob die-
jenigen, die das Friedenswerk von Loearno mit dem Ge-
danken des Völkerbundes verbanden, d e n Weg für einen
Eintritt Deutschlands freizusmachen verstehen, den Deutsch-
land geben lann.

politische Rundschau
Deutsches Reich

Deutsche Schritte zur Ratsitzfrage
Reichsaußenminister Dr. Strefemann sowie die Reichs-

minister Marx, Geßler, Stingl, Krohne und Haslinde
haben Berlin zu einem Osterurlaub verlassen. Bald nach
Ostern ist eine Kabinettssitzung geplant, in der voraus-
sichtlich abermals über die Beschickung der Gevnfer
Studienkommisfion beraten wird. Eine Reihe
wichtiger politischer Fragen, die mit dem
Völkerbundproblem zusammenhängen, wird nicht in jener
Studienkommission, sondern auf di p l o m a t i f eh e m
W e s e zwischen den Kabinetten direkt geregelt werden.

 

Sieg Briands in der Finanzsrage
Eine 24stündige Kammersitzung.

Nach einer Sitzung von fast 24 Stunden hat die Fran-
zösische Kammer mit 236 gegen 159 Stimmen die Finanz-
vorlage verabschiedet Der hauptsächlich umstrittene Ari
tilel 53, der die erhöhte Umsatzsteuer vorsieht
wurde mit 227 gegen 103 Stimmen bei etwa 250 Stimm-
enthaltungen angenommen. Die Kammer nahm außerdem
das Prinzip des Petroleunimonopols vom
1. April 1927 an, und das Prinzip des Z urke r m o n o-
pols von demselben Datum ab. Die Finanzvorlage ist
sofort der Senatskommission für Finanzen überwiesen
worden. Die Generaldebatte im Senat wird nur kurz sein
Es ist aber möglich, daß das Petroleumnionopol im Senat
aus Widerstand stoßen wird, so dass dieser Punkt dann
an die Kammer ziirürkverwiesen werden würde. In poli-
tischen Kreisen glaubt man aber, daß die Vorlage von

sein wird, und dasz die Kammer und der Senat in kurze
Osterferien gehen können. -

Die Rettung Britin ds.
Mit der Verabschiedung dieser Fiiianzvorlage dürfte

die Kabinettskrise in Frankreich, die seit fast sechs Mo-
, naten dort geherrscht hat, behoben fein. Der neue fran-

zösische Finanzminister. P e’ r e t. hat es fertiggebracht. mit
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Ratifizierutig deutsch-politischer Rechtsabkonimen.

Am 31. März 1926 hat im Auswärtigen Amt der
Austansch der Ratifikationsurkunden zu dem deutsch-
polnischen Vormnndschaftsabkomnien vom 5.
März 1924 stattgefunden. Am gleichen Tage sind in
Warschau die Rats-fikationsurkunden zu dem deutsch-pol-
nischen Vertrag über den Rechtsverkehr vom 5. März 1924
ausgewechselt worden. Die beiden Verträge, die bereits
im Reichsgesetzblatt veröffentlicht find, treten zwei Monate
nach dem Austausch der Ratifikationsurkunden in Kraft

Die Gewährung von Preußischen Staatsbankkrediten

Das preußische Staatsministerium hat beschlossen.
daß Kredite der Preußischen Staatsbsank nur solchen Unter-
nehmungen gewährt werden. deren Verpflichtungen vom
Freistaat Preußen oder vom Deutschen Reich garantiert
sind. Ferner müssen Preußen oder das Deutsche Reich an
den Unternehmungen, denen Kredit gewährt wird, mit
Kapital beteiligt sein, und zwar sollen entweder Preußen
oder das Reich den maßgebenden Einfluß auf das be-
treffende Unternehmen ausüben. Vorübergehend dürfen
Kassenbestände bei ersten Bauten angelegt werden. Diese
Richtlinien bilden einen Teil des neuen Statuts der
Preußischen Staatsbank.

Der Bayerische Städtebund gegen die Reformpläne.

Der Vorstand des Baherischen Städtebundes wandte
sich in einer außerordentlichen Sitzung entschieden gegen
die bekaiintgewordenen Pläne der bayerischen Staats-
regierung über Steuersenkung, Vereinsachung der Staats-
verwaltung und Aufbürdung der Schullasten auf die Ge-
meinden, soweit durch diese Maßnahmen die Existenz
der Gemeinden bedroht wird. Andererseits er-
klärte er sich bereit, an der Vereinfachung der Staatsver-
waltung vom Standpunkt der kommiinalen Belange aus
gern mitzuarbeiten. Es wurde beschlossen, zur nochmaligen
Stellungnahme eine außerordentliche Tagung der im
Baherifchen Städtebund vereinigten Gemeinden einzube-
rufen. Ministerpräsident H eld hat mit seinem Rücktritt
geätroht, falls die Reformpläne nicht durchgeführt werden
o en.

Aus Jn- und Ausland
Bückeburg. Der Schaumburg-Lippische Landtag beschloß

einstimmig, angesichts der Wichtigkeit der A n s ch l u sz f r a g e
an Preußen eine Volksabstimmung darüber« ent-
scheiden zu laffen. Die Abstimmung wurde auf den 6. Juni
festgesetzt.

Freiburg. Der badifche Landeseisenbahnrat hat eine Ent-
schließung zur baldigen Inangriffnahme der Elektrifi-
zierung der badischen Hauptbahn und der Strecke Basel-—-
Frankfurt a. M. angenommen.
» Wien. Wie in politischen Kreisen verlautet, beabsichtigt die
osterreichische Regierung nach formeller Aufhebung der «inanz-
kontrolle im Juni die Zustimmung der Signatarurä te des
Genfer Vertrages zu einer neuen Anleihe zu gewinnen,
die zum Ausbau der Staatsbetriebe dienen soll. Den Gläu-
bigern der neuen Anleihe sollen die B u n d e s b a h neu v e r-
psändet werden.

Rom. Mussolini wird Mitte April eine Reise
nach T rip o l i s unternehmen, auf der er von einem Kriegs-
schifsgeschwader begleitet werden wird. Während der Fahrt
sollen S ch i e ß ü b u n g e n und Angriffsmanöver veranstaltet
werden. _

—-

uns Broikau und Umgegend.
Brockau, den 3. April 1926.

H: Auzetgen für die Dienstag-Ausgabe werden
heute,«Sonnabend, bis 7 Uhr und am Dienstag von 7 bis
9 Uhr vormittags angenommen. Die beiden Osterfeiertage
ist die Expedition der »Brockauer Zeitung« geschlossen.
m
WFeiertags-Veranstaltungen in Brockam

« Das Lichtspielhaus bringt einen Sensationsfilm »Die Frau,
die betrogen wurde« nach einer Ballade von Robert W. Service.
Dazu zwei Lustspielschlager ,,Tip und Top auf der Seereise« und
,,Buster Keaton wird. steckbrieflich verfolgt“.

Ein Schall-Konzert findet am 1. Osterfeiertage in Hielfchers
Volksgarten statt. Es handelt sich hier um keine politische Ver-
anfkakltunch sondern um ein Konzert für Verehrer populärer Militär-
mu i .

In Baum’s Etablissement findet am 1. Feierta e ein it er-
Konzert des Zither-Vereins ,,Wratislavia gegr. 1911«gunter eitlktng
von W- TWFIS statt. Das Konzert wird von 22 Personen aus-
geführt mit einem wertvollen Programm. Beginn 5 Uhr. Eintritt
do Pfg. u. Kinder 35 Pfg. intl. Steuer. Kinder unter 10 Jahren frei.

Conditorei und·Cafee Preschen Ostersonnabend, Ostersonntag
und OstermontaZI spielen Gebrüdeon lf, zan den beiden Feier-
tagen auch am achmlttags «

n das »Restauratit zum Lindenhof« laden Herr Michalik
rau zu neuer Musik ein.

Freikonzert veranstaltet das »Gafthaus lzur Guten Laune-,
deren nhaber Herinann Scholz auch zum;·Eisbein-Esfen einladet.

A ler’s Gaststätte kündigt für den 2.; Feiertag Tanz zU
Original-Jazzband an.

und (Wir verweisen auf die Anzeigen.)

beiden Versammlungen bis zum Sonnabend verabschiedet ·

 

 

Briands Finanzvorlage genehmigt
.Rilfe des Ministerpräsidenten Briand die Zustimmung der
ammer zu den neuen Steuern zu erlangen, nachdem sich

vor ihm schon vier andere Finanzminister, darunter auch
der bekannte französische Finanzmann C a illa u x, ver-
geblich bemüht hatten, die neuen Steuern zur Verab-
schiedung zu bringen, die dringend zur Aufrechterhaltung
des französischen Budgets und vor allem zur Stützung des
französischen Franken benötigt wurden. Der Sturz, den
der Frank gerade in den letzten Tagen erlitten hat, hat
sicherlich nicht zum geringsten zum Erfolge der franzö-
sischen Regierung beigetragen, und so haben sich auch die
S o z i a l ist e n , die sich vor allem nicht mit der Erhöhung
der Umsatzsteuer befreunden konnten, auf dringendes An»
raten des Kammerpräsidenten Herriot der Abstimmung
über die neuen Steuergesetze enthalten. D a s b e d e u te te
die Rettung des Kabinetts Briand, das noch
in den letzten Tagen wiederholt gefährdet war.

Beinerkenswert ist, daß auch der bekannte Abgeordnete
Tardieu, der sonst in strengster Opposition zur Re-
gierung steht, sich nicht an der Abstimmung beteiligt hat,
da er der Regierung Gelegenheit geben wollte, weiter im
Amte zu bleiben. Dieses Verhalten ist symptomatisch für
einen großen Teil der französischen Abgeordneten, die der
dauernden Regierungskrisen endlich müde
sind. Briand, der nun der Finanzsorgen enthoben ist, hat
nunmehr die Hände frei, um sich wieder intensiv den
Locarno- und Völkerbundfragen zu widmen, die demnächst
wieder aktuell werden.

. s· - . «-,- . ’7-.-«T-".:;s«».ks:«, .. · erstes-pes- --.’-s-·.·.—.«-.-«"··J"«;'E" i‘. im

. V si W u 418, —-Rundfunk BrescausGlriwitz. GEIva Weils 251. __
Wochentagsr 11.15: Wirtichaftgnachrichtem lBerliner Freiveriehi
10.40). Wetterbericht. G 12.55: Rauener Zeitzeichem O 1.25: seit-
aniage. Q 1.30: Wetter-s und Wirtschafts-Nachrichten (“Breslau amt-
lich). O 3: Preise- und Wirtschafts-Nachrichten lBerlin amtlich).
O 3.30 u. 5: tanvmirtfchaftl. Breiszbericht laußer Sonnabende
G Anichlie end an die Abendoeranstaltung: Wetter-. Zeit-. Soori
u. Preises achrichten. G Gleiroiti überträgt bas Breslauer Progr.

Sonntag. 4. April.» 11: Morgenfeier.»Mittv.: Geistl. Rat,
Pi. Becker (Vortraa), Kirchenchor von St. Vinzenz. G) 12: Kapelle
bes Reiter-Rats Nr. 7. ‚.therhnmne a. b. 16. Jahrh. Weber:
Ouv. »Peter Schmoll«. Mozart: Chor der Priester u.» Sarastros
Arie aus „Sauberflbte“. ‘Ifdtatfomsiv: Nationallieder-Suite. Berdt:
Fant. »Nigoletto«. Trangiateurt Wiener Zugvögel-. Morena: (St.
vat‘erl. Pole-. G) 4: *Jtätfelfuni. (9.4.30: Ostermarchen (Märchen-
tante Rittu Seifert). G 5.15: ‘liolfslteberftunbe. «Mitw.:« Elsa Gla ·
Sant, Sopran: Flügel: Dr. Nick. . Tanzlied: {seichte Wah:
Schwäbischeg Volksliedg Das Mühlrad. 2. Der Liebsten Preis;
Der rote Sarafan; Hier und dort: Klage. 3. _Spmnerlteb: Pom-
merscheg Voliglied: Wind und Stamm: Der Hirsch.·9 7: »Ver-
kehrgwissenschaftlicher Streiszug durch bas Innere Brasiliens«. Vortr,
Dr. Teubert. O 8.15: Marcell Salzer-Abend. 1. Suppe: O·uv.
»Band«itenltreiche«. 2. ßeiteres (Salaer). 3. Romtai: Fideleg Wien.
4. Hertereg (Salzer). 5. Miiiöcker: Potv.: »Der Bettelstudent«-
6_. Heiteres (Salm). 7. Robrecbt: Marsch-Vom Ainchl. Funkiav.

Montag. 5. April. 11: SUiorgenieier. Vi. Nagel (V»ortrag),
WalltisDore Jarog (Sopran). O 12: aust. Ostersvaziergang.
Mitw.: Walter Gnnt, Richard Felden, Os ar Brandt, Rez. O 5:
Deutsches Lachen aus fünf Jahr underten. Barg.Rez. O 7: »Carl
Maria von Webers Leben und» erke«, Dr. Kirsch. _3. V. .Uittrv.:
Otto Vorn. Klarinette: Dr. Rick und» Ezerny, Klavier. 1. Sieben
Variationen über ein Thema aus „Srlvana“ 2. Sechs Stücke für
Klavier vierhändig. 0 7.30: Wunderliche Geschichten und Abenteuer
aus« S lesien, Peutiert. 5. Abend. O 8.30: Uebertr. aus Berlin-
»Die s öne G»aiathee«. Operette von Suvve. Pers.: Pygmalion.
ein iun er Bildhauer: B. Bötel: Ganymed, sein Diener: Eise

Mydag, Runftenthuftaft: Franz Groß; Galathee,Knepeb ssnra;
Vera Schwarz.eine Statue:

Sport am Sonntag.
- 9:318. »Spllklå«.

Unsere Fußball-Elf fährt 1. Feiertag nach Glatz, um am
2. gegen die dortige D. J. K. ein Freundschaftsspiel auszu-
tragen.

T. V. Friesen.
Außer den bereits durch die Presse und Plakate bekannt

gegebenen Spielen um die Kreismeisterschaft der Männer
und Frauen von Vorwärts gegen Fraustadt bezw. T. B.
Neukirch gegen T. G. Guhrau am l. Osterfeiertag nachmittag
auf dem Vorwärtsplatz an der Menzelstraße steigen am
2. Ofterfeiertag nachmittags 2—3 Uhr in Strehlen.
Nachmittag 2 Uhr:-M. T. V. Strehlen 1. 3gb. —- Friesen

1. Jgd.
Nachmittag 3 Uhr: M. T. V. Strehlen 1. Männer — Friesen

1. Männer.—
Die Spielftärke des Gegners ist hinreichend bekannt, so-

daß beide Mannschaften alles hergeben werden müssen. wollen
sie des Ansturmes des Platzbesitzers Herr werden. Die
Mannschasten fahren früh 949 Uhr nach Breslau, von wo
sie 102| nach Strehlen weite-fahren Rückfahrt von dort
um 5l4 llhr. Ankunft in Breslau 605.

D Das Wetter zu Ostern. Der Witterungsumschliag der
am letzten Sonnabend einsetzte, schien alle Hoffnungen
auf günstiges Osterwetter zerstören zu wollen. Nach den
verbreiteten, wenn auch nicht sonderlich starken Regen-
fällen am Sonntag klärte sich der Himmel schnell wieder
auf. Dabei gingen die Temsperatsuren, die mittags bereits
eine ansehnliche Höhe erreicht hatten, vorübergehend wieder
zurück. Ein unaufhaltsames Ansteigen des Barometers
zeigte, daß wir wieder aus dem Bereich des störenden
Tiefdruckwirbels herausgekommen waren und daß sich
über dem Kontinent ein neu-es Gebiet hohen Luftdruckes
entwickelt hatte. Mitte der Woche»waren jedoch offenbar
noch zahlreiche kleinere Luftdruckstorungen vorhanden, die
vorübergehende Trübung brachten. Für die nächst-en Tage,
insbesondere für Ostern, scheinen die Wetteraussichten für
Nord-, Mittel- und Süddeutschlansd und für den Osten
nicht ungünstig zu fein. Allerdings wird von England
das Nahen einer neuen Depression gemeldet, die-sich zu-
nächst im Nordwesten «un«d Westen bemerkbar ma n
dürfte. Jm übrigen scheint»d»er hohe Druck über Deutsch-
land ziemlich widerstandsfahig zu fein," so daß wir doch
vorwiegend heiteres Wetter erwarten konnen.

« [Das Broitauer Standesamij ist am 2. Osterfeier-
tag 8-—-9 Uhr vormittags geöffnet.

"' lSkandesamlliche Nachrichteu.] Jn der Berichts-
periode wurden angemeldet: G eburten: Paul, Hubert Maliga,
geb am 28. März, Sohn des Lageristen Paul Manne-,
Brockau Walter,-Wilhelm Rohner, geb. am 26. März,
Sahn des Schaffners Eduard Rohner, -Brockau. Jlse,Ursula
Kuttke, geb. am 29. März, Tochter des Zimmermanns
Robert Kuttke. fileinäifdmnfd). — Sterbefälle: Kind Harry
Müller, 7 iUtonate Alt, Klein-Tichansch. Aufgebote: Kauf-
mann Paul Heinzelmann, Breslau und Kassiererin Anna
Materne, Brockau. Straßenbahnschaffner Richard Raste,



Beilage zu Nr. 41 der »Brockauer Zeitung«.
Sonntag, den 4. April 1926.
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Gmeinde-Bestimmungsrcht
Eine verwaltungsrechtliche Unmöglichkeit

Von Dr. Conrad Vornhak, Geh. Justizrnt, Professor an der Universität Berlin.
Daß die Bekämpfung der Trunksucht eine Aufgabe ist,

des Schweißes der Edlen wert, wer wollte das leugnen. Zur
Eckeschlmg des schönen Zieles, andere zu bessern und allen
zu entgehen, was man felbst nicht bedarf, gründet der
Deutsche natürlich einen Verein oder noch besser möglichst
viele Vereine, die sich dann zu einer machtvollen Organisation
zusammentun, und wo man dann unter dem Beifalle von
Gesinnungsgenossen, die man nicht erst zu überzeugen
braucht, fchwurtgvolle Reden hält. Jst dabei der einzelne,
wenn man mit ihm unter vier Augen zu tun hat, in feinen
Bestrebungen und Zielen ein leidlich vernünftiger Mensch,
so fchlägt die Sache sofort ins Pathologifche um, wenn er
der persönlichen Verantwortlichkeit entkleidet, in der großen
Masse als Herdentier auftritt, unb an sich vernünftige Be-
strebungen verlieren sich in dem uferlofen Nebel der Phantastik.
Bei Erwägung der Mittel, die zur Erreichung des Zieles
dienen, verfällt man natürlich in erster Linie auf auslänatfche
Vorbilder. Das bietet einen doppelten Vorteil, es erspart
einmal das eigene Nachdenken, und dann muß das, was
das Ausland uns vorgemacht hat, doch an sich schon empfehlens-
wert sein, die Nachahmung uns im Auslande beliebt machen

Diese allgemeinen Erwägungen werden aufs neue be-
stätigt in den neueren Bestrebungen zur Bekämpfung der
Tr·unkfucht, die zrtnächst einen praktischen Niederschlag in der
Forderung des sogenannten Gemeindebestimmungsrechtes ge-
funden haben.

Dabei kann zunächst einmal ganz dahingestellt bleiben,
ob es sich denn überhaupt um eine so wichtige, das ganze
Volksleben ergreifende Angelegenheit handelt, wie die heftige
Agitation der Antialioholiker voraussetzt.

Daß der Trunkenbold sich selbst und die menschliche Gesell-
schaft fchädigt, ist selbstverständlich Ebenso zu billigen sind
alle Maßregeln, um den Trunkenbold unschädlich und wieder
zu einem nützlichen Mitgliede der menschlichen Gefellschaft
zu machen. Aber dann beschränke man sich auf diejenigen,
die die göttliche Gabe mißbrauchen und lasse andere unge-
schoren. Sonst könnte man mit demselben Rechte zur Be-
kämpfung der Unsittlichkeit den Gefchlechtsverkehr verbieten
und damit das Menschengeschlecht aussterberr lassen.

Und warum gerade jetzt diese Bestrebungen mit solcher
Hestigkeii? Der Deutfche hat immer viel getrunken, ohne
damit seine körperliche oder geistige Leistungsfähigkeit wesent-
lich zu beeinträchtigen. Das beweisen doch wohl dieLeistungen
des deutschen Volkes zu allen Zeitaltern. Die Statistrkzeigt,
daß der Verbrauch an geistigen Getränken immer mehr zu-
rückgegangen ist unb voraussichtlich weiter zurückgehen wird,
wenn man die naturgemäße Entwicklung der Dinge nicht
stört und durch Verbotsgesetze in andere Bahnen lenkt.

Während des Krieges waren geradezu die Antialkoholikens
vereine die Notleidenden, die sich kaum aufrecht erhalten
konnten und eigentlich nötig gehabt hätten, zur Rechtfertigung
ihres Bestehens einige Trunkenbolde als abfchreckende Beispiele
mit dem nötigen Stoffe zu versehen. «Wenn nach dem Kriege
der Verbrauch wieder in die Höhe gegangen ist, so
ist das der einfache Rückfchlag nach den Kriegsjahren.

Die Antialkoholikervereine befchränken sich nicht auf bie
Trunkenbolde, sondern wollen das ganze deutsche Volk er-
greifen. Mit ihrer Behauptung, daß in Deutschland zu viel
getrunken würde, schädigen sie Deutschland zunächst oor bem
Auslande, das meint, um so mehr herauspressen zu können.
Und was würde denn aus dem Gelde werden, das nicht
mehr in geistigen Getränken angelegt werden könnte? Er-
fpart würde es gewiß nicht. Dazu haben der kleine Mann
und der Mittelstand mit ihren Ersparnissen bei dem unge-
heuerlichen Volksbeiruge der thflation zu traurige Erfahrungen
gemacht. Das Geld würde in Putz und Tand, in Zigaretten
und Schokolade angelegt werden. was ebensowenig eine Ver-
mehrung des Volksvermögerrs bedeutet wie die Anlage in
geistigen Getränken.

Diese allgemeinen Erwägungen führen nun aber zu der
jetzt mit Eifer und heißem Bemühen erstrebten Maßregel,
um dem Mißbrauche geistiger Getränke entgegen zu treten.
Es ist das Gemeindebestimmungsrecht

Die Gewerbeordnung § 33 hatte den Betrieb der Gast-
und Schankwirtschaft wie des Kleinhandels mit Branntwein
und Spiritus, abgesehen oon.den persönlichen unb sachlichen
Erfordernissen für den Betrieb. von dem Nachweife eines
vorhandenen Bedürfnisses nur dann abhängig gemacht, wenn
die Landesregierung oder etn Ortsstatut dies bestimmte. Und
solche Bestimmungen waren wohl in ziemlich weitem Um-
fange getroffen worden. Vor Erteilung der Erlaubnis sollte
die Ortspolizei und die Gemeindebehötde gutachtlich gehört
werden.

Viel einfchneidendere Bestimmungen enthält bereits das
sogenannte Notgefetz vom 24. Februar 1928. So ist u. a.

die Erlaubnis auch dann zuverfagen, wenn die Verwendung

der Räume für den Betrieb dem öffentlichen Jnteresse wider-
fpricht; die Verabfolgung geistiger Getränke, zum Teil auch
nikotinhaltiger Tabakwaren an Jugendliche oder Betrunkene
jetzt keichsrechtlich zum unbedingten Erfordernisse gemacht.

Von dem Gemeindebestimmungsrechte ist hier noch nicht die

ebe.
R Dagegen taucht das Gemeindebestimmungsrecht zuerst auf

in § 26 des dem Reichstoge unter dem 6. Juni 1923 vor-

gelegten (Entwurfes eines Schankstättengefetzes. Hier heißt es:

»Durch Landesgefetz kann angeordnet werden, daß auf

Verlangen eines Fünftels der zur Gemeindewahl berechtigten

Mitglieder einer Gemeinde oder eines Gemeindebezirks in

 

der Gemeinde oder dem Gemeindebezirk darüber abgeftimmt
wird, ob in der Gemeinde oder dem Gemeindebezirk

1. für neu zu errichtende Gast- und Schankwirtschaften
die Erlaubnis, geistige Getränke auszufchenken, künftig
noch erteilt werden darf oder nicht,

2. bie (Erlaubnis, geistige Getränke auszufchenken, für
bestehende Gast- und Schankwirtfchaften im Falle des
Besitzwechsels erneuert werben barf oder nicht,

3. das Ausfchenken und Verabfolgen geistiger Getränke
oder bestimmter Arten solcher Getränke,
a.) nur im Kleinhandel oder
b) nur in Gast- und Schankwirtfchaften oder
0) in Gast- und Schankwirtfchaften und im Klein-

handel verboten werden foll.
Wenn dreiviertel aller Wohlberechtigten sich an der Ab-

stimmung beteiligen und zweidrittel der gültigen Stimmen
für das Verbot abgegeben werden, hat die zuständige Be-
hörde binnen zwei Monaten nach dem Tage der Abstimmung
entsprechende Anordnungen zu erlassen Das Verbot, geistige
Getränke auszuschenken oder zu verabfolgen (erfer 3), wird
sechs Monate nach der Verkündigung wirksam.

Eine neue Abstimmung darf erst fünf Jahre nach einer
früheren Abstimmung zugelassen werden. Die erlassenen
Aenderungen dürfen nur aufgehoben oder eingeschränkt werden,
wenn an der neuen Abstimmung dreiviertel aller Wahl-
berechtigten sich beteiligen und zweidrittel der gültigen
Stimmen für eine Aufhebung oder Einschränkung abgegeben
werden.

Die Erlaubnis ruht während der Dauer des Verbots,
geistige Getränke auszufchenken oder zu verabfolgen, in dem
Umfange der Einschränkung.

Nach zwölijähriger Dauer des Verbots erlischt die Er-
laubnis, soweit sie von dem Verbot betroffen war.

Die oberste Landesbehörde erläßt die erforderlichetr Aus-
führungsbestimmungen.

Außeror deutlich leicht hat sich die Begründung eine so un-
geheuerliche Neuerung, wie es doch das·Gemeindbestimmungs-
recht für unser gesamtes Verwaltttngsrecht ist, gemacht. Es
heißt da nämlich nur:

»Das Gemeindebestimmungsrecht ist bereits in außer-
deutschen Ländern mehrfach eingeführt, in der letzten Zeit
haben zudem in einer Reihe von deutschen Städten frei-
willige Abstimmungen stattgefunden, die für die Anfänger
der Mäßigkeits- und Abstinenzbewegung günstige Ergebnisse
erzielt haben. An diesen Abftimmungen kann, zumal in einem
Volksstaote, nicht ohne weiteres oorübergegangen werden,
auch wenn diese Ergebnisse von der Alkoholindustrie und
von den Gast- und Schankwirten aus den verschiedensten
Gründen bemängelt werden. Eine allgemeine (Einführung
des Gemeindebestimmungsrecht für das gesamte Reich er-
scheint aber zurzeit nicht angebracht, zumal es sich um eine
schwerwiegende Neuerung handelt, die in das öffentliche Liben
wie auch in die Betriebe der beteiligten Gewerbetreibenden
tief eingreift. Es ist deshalb die Einführung der Landes-
gefetzgebung überlassen.«

Eine oberflächlichere Begründung eines Gefetzentwurfes
ist wohl noch nicht dagewesen. Ein einziger Absatz von
wenigen nichtssagenden Sätzen, wo ein ganzes Buch zur
Begründung notwendigygewefen wäre.

Das Gemeindebestimmungsrecht ist bereits in außer-
deutfchen Ländern mehrfach eingeführt. Das ist bereits
allgemein bekannt und brauchte nicht noch einmal gesagt
zu werden. Doch in welchen Ländern, unter welchen volks-
wirtschaftlichen Voraussetzungen, in welchem Umfange und
mit welchem Erfolges Von alledem erfahren wir nichts.
Die Tatsache allein, daß etwas bereits in außerdeutschen
Ländern mehrfach eingeführt ift, kann doch nachgerade selbst
für den deutschen Michel nicht genügen, jede Dummheit
nachzumachen. Dem ersten Satze der unbegründeten Be-
gründung kann man einfach die alte Wahrheit entgegen-
halten: Eines fchickt sich nicht flir alle.

Ferner haben in einer Reihe deutfcher Städte freiwillige
Probeabstimmungen stattgefunden, die für die Alkoholgegner
günstig ausgefallen fein sollen, wenn das Ergebnis auch
von der anderen Seite bemängelt wird. Wieder nichts als
Phrase. Statt der beiden hierüber handelnden Sätze bedürfte
es einer ausführlichen Statistik. Also in welchen Städten
fanden die freiwilligen Probeabstimmungen statt, wieviel
Stimmberechtigte waren in jeder Stadt überhaupt vorhanden,
wieviele haben sich an der Abstimmung beteiligt, finb dabei
die Voraussetzungen des Gesetzentwurfes bereits erfüllt
worden, wie war die Fragestellung, wie war das Ergebnis?
Das alles muß man doch nachprüfen können, zumal wenn
das Ergebnis von der Gegenseite bemängelt wird. An der
Abstimmung werden sich vermutlich nur die Antialkoholiker
und ihre auf der Wacht stehenden Gegner beteiligt haben.
Die große Masse sagt sich mit Recht: Was geht mich der
Blödfinn einer Probeabstimmung an, bie doch kein praktifches
Ergebnis hat; ich habe schon an ben politischen Wahlen
genug. Da ist es denn leicht, für die vereinsmäßig ge-
drillten Antiolkoholiker glänzende Abstimtnungsmehtheiten
herauszukriegen, die mit der Mehrheit der Bevölkerung nichts
zu tun haben. Jch mache mich anheifchig, auf demselben
Wege in jeder Gemeinde sofort eine glänzende Mehrheit für
bie Abschosstmg der Ehe und deren Ersatz durch die freie
Liebe herbeizuführen. Vielleicht wird diese Frage dann auch
dem Gemeindebestimmungsrechte unterworfen. Aber. wie
gefagt, ohne statistifche Grundlagen ist mit dieser Begründung
nichts anzufangen.

 

Trotzdem nun der Verfasser des Entwurfes doch selbst
von seiner Begründung überzeugt fein muß, will er die
Maßregel doch wieder nicht für das ganze Reich einführen-
fondern ihre Einführung der Landesgeseßgebung überlassenk
Warum denn das? Man sollte meinen, wegen der Ver-
schiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Teilen des
Reiches. Weit gefehltl Sondern weil es sich um eine
fchwerwiegende Neuerung handelt, die in das öffentliche
Leben wie auch in die Betriebe der beteiligten Gemeinden
tief eingreift. Das ist doch wohl im ganzen Reiche gleich-
mäßig der Fall, und wenn eine Maßregel durch Landes-
gefetz für Oftp.eußett wie· für die Rheirrprovinz getroffen
werden kann, fo liegt für die Reichsgesetzgebung kein Grund
für Zurückhaltung vor. Alfo auch hier wieder eine durch-
aus unzureichende Begründung

Ja der Tat liegt die Sache anders. Der wahre Grund
für die Aufnahme des Gemeindebestimmungsrechtes, wofür
man keine ausreichende Begründung zu geben weiß, in den
Gefetzentwurf ist die Angst vor der Gasse verbunden mit
Verantwortungsscheu. Aus Angst vor dem Geschrei der
Antialkoholiker fügt man das Gemeindebestimmungsrecht in
den Gesetzentwurf ein mit einer Begründung, bie ebenfogut
hätte wegbleiben können, weil sie eben keine ist. Da man
aber auf der anderen Seite die gefetzgeberifche Verantwortung
für den Blöosinn scheut, schiebt man die Verantwortung auf
die Landesgesetzgebung ab.

Oder sollte dabei eine Rücksicht auf Bayern obgewaltet
haben?

Gefährlich ist’s den Leu zu werfen, noch schlimmer ist
- das Tigertier,
Jedoch der schrecklichste der Schrecken, das ist der

Bauer ohne Bier.
Man hat wohl nicht ohne Grund behauptet, bie Bayern

hätten gewiß keine Revolution gemacht, wenn man sie nicht
während des Krieges zu dem scheußlichen Dünnbier verdammt
und auf bestimmte Bierstunden befchränkt hätte. Eine reichss
gesetzliche Einführung des Gemeindebestimmungsrechtes mit
seinen gemeingefährlichen Folgen könnte schwere politische
Folgen für das Verhältnis Bayerns zum Reiche nach sich
ziehen. Das soll kein Scherz fein, sondern ist bittere Wahr-
heit. Sollte der verschwiegene Grund für die landesgesetz-
liche Regelung in der Stellung Bayerns zur Alkohoifrage
zu suchen sein, so wäre das ein Beweis dafür-, doß die
Achtung und die Scheu vor einer Bevölkerung mit der
Höhe ihres Alkoholoerbrauchs steigt.

Doch die Angst vor der Gasse ist eine Politik der Schwäche-
welche die Fordernden, in diesem Falle die Alkoholgegner,
niemals befriedigen wird. So verlangt denn auch der
Gegenentwurf des Oberverwaltungsgerichtsrats Weyrnann
sofort viel mehr als der Regierungsentwurf, mit dem die
Alkoholgegner schon den größten Unfug anrichten könnten.
Statt durch Landesgesrtz soll die Sache gleich unmittelbar
durch Reichsgesetz geregelt werden, unbekümmert um die
politischen Gefahren, die dadurch in unserer schon gewitters
schwangeren Zeit in dem Verhältnisse Bayerns —- und des
Weingebieis im Rh«einland —- zum Reiche heraufbeschworen
werden. So werden sich die Abftinenz- und Mäßigkeits-
fanatiker mit folchen politischen Kleinigkeiten abgeben. Statt
eines Fünftels soll schon ein Zehntel der Stimmberechtigten
genügen, um eine Abstimmung über Einführung des Ge-
meindestimmrechtes zu veranlassen. Und statt daß nach dem
Regierungsentwurfe sich dreiviertel aller Wahlberechtigten
an der Abstimmung beteiligen und zweidrittel dafür sein
müssen, soll schon. ohne Rücksicht auf die Zahl der Ab-
stimmenden, eine Mehrheit von fechszehntel für Einführung
des Gemeindebestimmungsrechtes und ebenso nach frühestens
drei Jahren für dessen Befchränkurrg oder Abfchasfung aus-
reichen. An sich könnte man ja nur damit einverstanden
sein, wenn eine an sich unsinnige Einrichtung durch Ueber-
treibung möglichst bald in ihrer Unhaltbarkeit dargetan wird
und sich von diesem Gesichtspunkte aus mit bem Weymann’-
schen Gegenentwurf befreunden. wenn nur nicht die deutsche
Volksrvirtfchast das unglückliche Verfuchskaninchen für
Dr.-Eifenbart wäre. ·

Wenn jemand gegen die Ausschreitungen der Antialknholiker
auftritt, fo taucht natürlich sofort die Verdächtigung auf, es
handle sich um eine Vertretung der Interessen des Alkohol-
kapitals, der Alkoholindustrie oder der Gast- und Schankwirte.
Auch die amtliche Begründung des Schankstättengefetzes hat
sich, obgleich man hier doch Unparteilichkeit erwarten sollte,
von diefer Auffassung nicht freigehalten. Die Ergebnisse der
sogenannten Probeabftimmungen über das Gemeindebe-
stimmungsrecht sind von der Alkoholindustrie und von den
Gast- und Schankwirten aus den verfchiedensten Gründen
bemängelt worden. Darüber glaubt die Begründung ohne
weiteres hinweggehen zu können, da es sich eben um Be-
mängelungen aus den Kreisen der Juteressenten handelt,
obgleich diese doch in erster Linie als Sachverständige be-
trachtet werden follten.

Selbst wenn diese Auffassung richtig fein sollte, wäre
bann der Kampf um wichtige wirtschaftliche Interessen, bei
denen ein nicht unerheblicher Teil des Volksvermögens be-
teiligt ift, nicht berechtigt? Weit verbreitete blilhende Ge-
werbe gegen die sinnlofe Vernichtung durch Fanatiker zu
schützen. ist doch wirklich eine Sache, deren man sich nicht
zu schämen braucht. Aber es gibt doch auch andere Leute,
die sich der immer größeren Gefahren der Entnervung unseres
Volkstums durch den Antialkoholtstnus bewußt werden und

l sich deshalb bewogen finben, in ben Kampf einzugreifen.



Von mir kann ich wenigstens oersichern, daß ich weder
Brauerei: oder Brennerei-Aktien besitze noch auch Weinguts-
besitzer noch auch mit einem Gast- oder Schankivirt verwandt,
verschwägert oder durch Adoption verbunden, ja nicht einmal
mit einem der genannten Berufsgeiiossen befreundet bin.
Ich bin zum Eingreifen in den Kampf allein durch die mir
während der Sommerferien vom Vereinsvorstande der Anti-
alkoholiker zugegangene unqualifizierbare Zumutung bewogen
worden. eine unabhängige Schriftleitung in ihrem Interesse
zu beeinflussen. Indem ich dies ablehnte, habe ich auf der-
selben Postkarte gleich mitgeteilt, das ich im Gegenteil nach
meiner Rückkehr alles tun würde, dem Unfug ein Ende zu
machen. Glauben denn die Antialkohoiiker wirklich nicht,
daß es noch vernünftige Leute gibt, die sich von der Massen-
psychvse frei zu halten wissen und deren Gefahren erkennen?

Man sollte also endlich von dem Vorwurfe der Interessen-
vertretung gegenüber den Gegnern der Antialkoholbewegung
stillschweigen. Das ist einfach eine sinnlose Verdächtigung.
Denn erstens ist die Jnterefsenvertretung durchaus berechtigt,
Und zweitens ist die Behauptung in dieser Allgemeinheit un-
wahr. Wer hat denn je schon irr dieser Beziehung Gleiches
mit Gleichem erwidert und die Antialkoholiter für Vertreter
der Interessen der Selterwasser- und Limonadefabrikanten
“Hört? Mögen einige von solchen darunter strcken, so er-
weitert man doch den Vorwurf nicht« iondern hätt und er-
klärt sie für das, was sie sind, für verblendete Fanatiken

Seitdem es bei uns Parteien gibt, war das Gastwirts-
gewerbe am meisten der Gefahr polizeilicher Willkür aus-

·gesetzt." Jndem die konstitutionelle Verfassung unvermittelt
an: die absolutistische Verwaltung des Polizeistaates ausge-
pflanzt wurde, war die Versuchung für die bis dahin zwar
allmächtige, aber doch Unparteiische Verwaltung unwiderstehiich
ihre Macht im Interesse der herrschenden Partei zu gebrauchen
oder zu mißbrauchen. Das machte sich in Preußen namentlich
während der Reaktionszeit der fünfziger und derKonfliktszeit der
sechziger Jahre des abgelaufenen Jahrhunderts geltend. Der
Gast- oder Schankivirt mußte daran glauben, wenn er nicht
»gutgesinnt« war. Diese Mißbräuche veranlaßten den jugend-
lichen Eugen Richter, den ipäteren bekannten Parlamentarier
und Führer des Fortschritts und des Freisinns, zur Ab-
fassung einer Schrift »Ueber die Freiheit des Schankgewerbes«
von Eugen Richter, Regierungsreferendarius, Düsseldorf 1862,
diie sich gegen jede polizeiliche Willkür wandte. Die Folge
war freilich damals nur die, daß der Verfasser bei Präsident
und Mitgliedern der Regierung tief in Urignade fiel. Ein
Verweis war die Folge der schriftstellerischen Leistung. - Als
es sich dann nach den deutschen Erntgungstriegen um den
gesetzlichen Ausbau der preußischen Verwaltung handelte,
betonte Rudolf Gneift, der Vorkämpfer drs Rechtsstaates und
fder Berwaltungsgerichtsbarkeit, immer von neuem die Not-
wendigkeit einer gesetzlichen Bindung der Verwaltung und
ihrer Rechtskontrolle durch unabhängige Gerichte. Dabei
hob er namentlich das Schankgewerbe hervor, bei dem die
Verwaltung« eben nicht nur die politisch Gutgesinnten be-
rücksichtigen dürfe.

‑‑ __ Bei-· dem Ausbau der deutschen und preußischen Ver-
waltungsgesetzgebung ist diesen Forderungen im weitesten
Umfange« Rechnung getragen worden. Die Gewerbeordnung
Z§ 20,-‘2-1', 40 sieht für Erteilung der Genehmigung zum
Gewerbebetriebe für die genehniigungspflichtigen Betriebe, also
auch für die Gast-s und Schankwirischafi und den Kleinhandel
rnitBranntwein oder Spiritus ein besonderes prozrssuales
Verfahren vor einer kollegialen Behörde mit Returs an eine
höhere Instanz vor. Die preußiiche Gesetzgebung hat in
dem Zuständigkeitsgesetze vom 1. August 1883 § 114 dieser
Forderung dadurch Rechnung getragen, daß über Anträge
auf Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe der Gast- oder
Schankwirtschaft wie zum Kleinhandel mit Branntwein oder
Spiritus der Kreis- oder Stadtausschuß und in den zu
‚einem Landkreise gehörigen Städten von mehr als 10000
Einwohnern der Magistrat oder kollegialische Gemeindevorstand
beschließt, bei Versagung der Erlaubnis dem Antragsteller
der Antrag auf mündliche Verhandlung im Verwaltungs-
streitverfahren zusteht, und gegen das daraufhin ergangene
Urteil noch die Berufung an den Bezirksaiisschuß stattfinden

Rheiulachndstrter.
Roman von Clara Viebig.

18] Nachdruck verboten.

Hübsch, so unter sich zu fein 'unb keine Redensarten
drechseln zu müssenl Es sprach sich famos von der Leber
weg, man brauchte nicht in Sorge zu sein, gleich festge-
nagelt zu werben. Man hatte nach althergebrachter Sitte
den General Knusemorig leben lassen, damit war’s aber
auch abgetan. Angenehm, die Beine so ungeniert von sich

_ eden zu konneni Ein paar Knöpse am Waffenrock stan-
en offen, die Zivilisten lockerten die Weste; es herrschte

eine entschiedene Familienähnlichkeit unter sämtlichen Teil-
nebmern des Banketts —- die Familienähnlichkeit der trun-
kenen Menschheit. Gefchwollene Stirnadern, erhihte Ge-
sichter, wassrig-verschwommene Augen.

Unterm Tisch saß der Leutnant von Strehlenheimb
und quakte; mitunter hob er das Tafeltuch, streckte den
Kopf vor, fab sich mit verguellenden Augen um und duckte
«sich dann wieder nieder. Ein stürmisches Frofchliebes-
kobnzert erhob sich unten, schallende Lachsalven antworteten
o en.
» Der dige Major Aus der Hoh, noch mit der Serviette
über der nachtigen Brustivölbung, war nicht zu dämpfenz
er erzahlte Geschichte-i ohne Ende. »Es war einmal ein

_ Mann, der war»so stark, daß er zwoon Eisenbahnzüge
hatte aufhalten konnen; dieses tat er aber nicht, sondern er
kaufte sich ein Monokel. Dieses zersprang vor der Kraft
seines Auges, und ein Splitter kam ihm ins Auge. Diesen
hätte er 3inaußaiehen fallen. Dieses tat er aber nicht« —-

»Sti , Majörchenl Aus der Hoh, stilll Silentiuml«
»Dieses tat er aber nicht, sondern er zog die Ballen

aus den Augen seiner Nächsten und gründete« —-
»Ja, sa, wir wissen schont Stube!“
»Und gründete damit ein Holzgeschäft. Er wurde ein

reicher Mann und hatte einen Sohn, der war so stark, daß
er zwoon Eisenbahnzüge hätte aushalten können; dieses
tat er aber nicht —- «

»Um Gottes willen, der Mensch macht einen taubl
Stoper wir ihm den Mund. Profit, Maiörchen profit!

_ Heil. heil!“ Ein halbes Dutzend Champagnergiäser er;

  

Gereimie Zeiibilber.
Von Gotthilf.

Das sieht mal fest: die Oftereier
Verschönert unbedingt die Feierl
Nur wäre dieses zu bedenken:
Wem soll man und was soll man schenkenk
Die, so in Genf Geschwafel machten
Und unshiibsch eiiizuseifen dachten,
Bekosmmen jetzt mit Band und Schleif-
Ein Osterei von Schw afelfeife.

Doch die mit aufgeregten N er oe n
Die scharfe Lage noch verschärfen,
Erhalten als Geschenk der Gnade
Ein Ei von Nervenschocksolade.

Den Schwärmern, die ein Luflschlosz träumen
Und ihren Alltiag drob versäumen,
Den Leutchen legen wir zum Feste
Ein Wolkenkuckucksei ins Neste.

Jedoch nach all den schönen Gab-en
Möcht’ man auch selber etwas haben,
Sich wenigstens was wiinschen können —-—
Das. mein’ ich, kann man sich schon gönnen

So wiinfch’ ich denn dem deutschen Volke:
Es schivinsde jede Wetterwolke,
Es möge nach Passion und Mühen
Ein nettes Ostern ihm erblühen.

Die Osterfeuer sind erglommen —-
So sei das Kreuz von ihm genommen
So mögen Leid und Neid vergehen,
Und mög’ es wieder aufersteh-en.

Es steig’ aus finstern Grabesiiächten
Das R eich empor zu neuen Prächten
Dann rufen wir, befreit von Banden:
,,Hosian·nal wieder ist’s ersiansden!«

Die« Schankgenehmigungen sind hiernach mit jeder Gewähr
des Rechtsstaates unter dem Schutze der Verwaltungs-
gerichtsbarkeit umgeben.

Das bedeutete gegenüber polizeistaatlicher Willkür für
das Schankgewerbe die Verwirklichung des Rechtsstaates
Nicht nur über die persönlichen und sachlichen Voraussetzungen
der Genehmigung zum Gewerbebetriebe, sondern auch über
die Bedürfnissrage wird nach Anhörung der Beteiligten. des
Antragstellers, der Polizei und der Gemeindebehörde, in
prozessualen Formen durch Behörden in richterlicher Unab-
hängigkeit, die durch die Mitwirkung des Ehrenamtes ver-
stärkt ist,. teils im Verwaltungsbeschlußoerfahren, teils im
Verwaltungsstreitverfahren, beide von einander nur in den
prozessualen Formen abweichend, entschieden. Eine sach-
lichere, von allen Parteieinflüssen unabhängigere Entscheidung
läßt sich in der Tat kaum denken.

Nun läßt sich keineswegs verkennen, daß die Bedürfnis-
frage keine Rechts-, sondern eine Zweckmäßigkeitsfsage ist
Beide gehen in der Verwaltung überhaupt vielfach untrenn-
bar ineinander über. Gesichtspunke der Zweckmäßigkeit find
dabei der Verwaltungsgerichtsbarkeit keineswegs unbedingt
entzogen. Deshalb ist auch von Gneist bei Einführung und
Rechtfertigung der Verwaltungsgerichtsbarkeit immer betont
worden. daß es sich bei ihr nicht bloß wie bei der Zioils
rechtspflege um die Anwendung des Rechtes auf den einzelnen
Fall, sondern vor allem um die gerechte Maßbestimmung
handle. Und diese wurde eben in der Bedürfnissrage sowohl
im Verwaltungsstreit- wie Beschlußverfahren gleichermaßen
gewährleisten

Man hatte alfo das, wonach man sich gegenüber den
polizeistaatlichen Mißbräuchen der fünfziger und sechziger
Jahre vor allem gelehnt hatte, eine von Parteieinflüfsen
unabhängige Entscheidung über Schankgenehmigungen.

Demgegenüber bedeutet das Gemeindebestimmungsrecht,
wenn die unmittelbare Volksentscheidung zunächst auch nur
auf einen einzigen Fall angewandt werden soll, einen grund-
sätzlichen Umsturz unseres gesamten Verwaltungsrechtes.
Den Befürwortern des Gemeindebestimmungsrechtes ist dies
wohl kaum zum Bewußtsein gekrsinmem Heißt es doch

hob sich. Mit zitternder Hand langte Aus der Hoh nach
dem feinen: »Pro—ost, met-eine Herrens«

»Er setzt ihn an, er trank ihn aus«, zitterte der litera-
risch gebildete Willibald Kalbshorm besonderer Klassikern
schwärmer und überzähliger Hauptmann bei den Pionies
ren. Er wars mit Zitaten um sich, deklamierte, melo-
dramte, huldigte in Gelegenheitsgedichtent er verehrte das
schöne Geschlecht mit jener, ach längftauögeftorbenen, ritter-
lichen Minne. Er hatte etwas vom Toggenburger an sich,
der aus der Ferne himmelt. Diese Ballade gab er auch,
wenn gereizt, am liebsten von sich. .

»Heiliges Kanonenrohr, jetzt fängt der an zu dekla-
miereii«, slüsterte der kleine Röntheim seinem Jntimus
Osten zu, mit einem furchtbaren Seitenblirk auf den Lite-
rarischen. »Er wird doch nicht?!“ «

Allgemeines Entsetzen. »Schreien wir ihn toti
»So — bolla —- ha —- hal« Die weinrauhen Kehlen

brachten ein ohrenzerreißendes Getöse hervor.
»Ritter, treue Schwesterliebe«, klang’s dumpf da-

zwischen. -
»Schreit ihn tot! «
»Halte —- ho —- mit — hatte, habe!“
»Fordert keine andere Liebe —«
-»Quak, guak«, ging’s unter dem Tisch, ein ganzer

Froschchorus fiel ein. Beleidigt schwieg der Litergrische
Immer heißer wurde die Luft im Saat» wahrend

draußen der Novemberwind Schnee an die Scheiben fegte.
»Du, Osten«, Röntheim stieß den Freund in die Seite,

„übermorgen nach Köln, was? Die kleine Riiia Smettana
vom Skalatheater — in Zivilr Finchen Schmip —- er-
wartet mich.«

Die beiden Freunde vertieften sich angelegentlich in
die Details der Vergnügungsreise, plötzlich wurde ein

Name genannt. Wer hatte ihn zuerst ausgesprocheni
Niemand konnte es sagen. Nun, er war da, die beiden
horchten, und Röntheim machte sofort Jagd aus ihn.

„WM. Stamm Stamer — sagten Sie nicht Ramers
Gut, daß der jetzt die Mainzer beglückti Fatale Visagel
übrigens -— haba —- seudaler Spaß mit Rainer diesen
Sommer —- weiter nichts als ausgeknifsen - haba!‘

»Soii anieferns Was ist loss« Ein Dutzend Stimmen stürmten aus Rön eim ein; der war groß im
Erzählen von Standalosa. . . as Minuten iat.‘t .. . s

Beschwer bestelle.

schon in § 281 des Allgemeinen Landrechtsi »Menscheu,
welchen das Vermögen, die Folgen ihrer Handlungen zu
überlegen, ermangelt, werden blödsinnig genannt.«

Bisher fand eine Abstimmung der politisch berechtigten
Reichsangehörigen nur zu den Wahlen der staatlichen und
kommunalen Vertretungen statt, man machte sich schlüsssg
über die Personen, die für die Bevölkerung politisch zu
wirken berufen sind. Das geschah natürlich im Rahmen
des Parteiwesens, jeder wählte nach der Parole und die
Kandidaten der Partei, der er angehörte. Und wo sich
früher noch kommunale Wahlen glücklich von der Partei-
schablone freigehalten hatten, da hat die neuere Gesetzgebung
mit dem allgemeinen Stimmrecht und der Verhältnisivahl
gründlich dafür gescrgt, daß alles in das Prokrustesbett der
Partei gezwängt wird. Die neuen Versassungen haben die
seltenen Fälle des Volksbegehrens und des Volksentscheides
als Gegenstände der unmittelbaren Abstimmung hinzugefügt
Auch hier stimmt natürlich jeder nach der Parteiparole, je
nach der Partei, der er angehört.

Jetzt soll statt der Wahl zu den politischen Körpek-
schaften und der unmittelbaren Teilnahme an der Gesetz-
gebung eine einzelne Verwaltungsmaßregil, eine gewerbe-
polizeiliche Genehmigung des Scharikgewerbes durch un-

mittelbare Volksabstimmung erfolgen. Kann man sich denn
nun überhaupt denken, daß eine Bevölkerung, die immer
nur parteimäßig abzustimmen berufen war und berufen ist.
und zwar in den Fällen, in denen bisher Abstimmungen
stattfinden mit Rscht -—-, bei der Verhältniswahl ist gar
nichts anderes möglich —, plötzlich aus ihrer Haut fahren
kann und bei dieser einzelnen Abstimmung über die Schanks
genehmigung in der Engelsgestait der Unparteitichkeit er-
scheint? Ganz gewiß nicht. Es wird sich in erster Linie
darum handeln, welcher Partei der Gastivirt angehört, der
sich um die Schankgenehmigung bewirbt. Gehört er der
Partei an, die unter den Abstimmenden die Mehrheit hat,
so bekommt er sie. Jst er dagegen Angehörige-r einer anderen
Partei, so erhält er sie nicht. Deshalb kann sich die sozial-
demokratische Reichstagsfrakiivn auch den Luxus gestatten,
etwas in Abstinenzbrwegung zu machen. Denn sozialistifch
gesinnte Gastwirte sind durch das Gimeindebestimniungsrecht
am wenigsten bedroht, nur die bürgerlichen Gastwirtschaften
werden durch das Gemeindebestimmungsrecht totgeschlagen.
Und die bürgerlichen Antialkoholiker stellen sich, indem sie
das Gemeindebestimmungsrecht fordern, in den Dienst dieser
sozialdemokratischen Interessen.

An die Stelle der grundsätzlich unparteiischen Entscheidung
des Rechtsstaates unter Gewähr der Verwaltungegerichisbars

keit tritt also die grundsätzlich parteimäßige Entscheidung des
Gemeindebestimmungerechtes ohne Anhörung der B teiligten
und ohne Angabe von Gründen. Wir sinken damit in Zu-
stände zurück, die schlimmer sind als die des Polizeistaates.
Denn dasnals konnte man sich doch über eine örtliche
Polizeimaßnahme noch beschweren bis zum Minister herauf,
und jede höhere Stelle prüfte die Sache und beschied den
Bschrverdesührer unter Angabe von Gründen. Gegenüber
der Abstimmung des souveränen Volkes gibt es keine höhere

Mit der Abstimmung ist es ein für alle-
mal aus: Stat pro ratione voluotas.

Aber auch andere Einflusse werden sich geltend machen.
Sollte nicht hier und da ein Gastwirt die Gelegenheit be-
nutzen, um unangenehmen Wettbewerb zu vernichten? Dann
ziehen dessen Stammgäste, durch Freibier angefeuert, Arm in
Arm mit den Abstinenzfanatikern zu Felde, um einer Gast-
wirtschast den Garaus zu machen, bis es auch den anderen
an den Kragen geht.

Fortsetzung folgt.

II- HinweisL Illnferer {heutigen Gesamt-Aussage liegt

ein Zirkular der Orientalischen Tabak- und Zigarettenfabrik

»Yenidze«-Dresden bei, auf das wir besonders aufmerksam

machen.

»Na und obl« Benno von Röntheim schnalzte mit

der Zunge und verdrehte funkelnd die Augen. »Sollten

Sie nicht wissens Unglaubliche Geschichtel Die Dalls
er -— “

»Laß doch, Bennoi« Osten zupfte ihn verlegen.
»Nicht dreinredeni Osten stillt Erzählen, Röntheim,

erzählen Sie losl«
»Na, man sieht, nicht alle der Herren haben Mütter,

rauen, Bräute hier -— Liaison von Ramer mit Fräulein
allmer ist doch stadtbekannti «

»Oho, kommt der jetzt mit der alten Geschichtei Na-

- türlich, wissen wir längstl«

»Aber weiterl« Der Erzähler lächelte selbstbewußt

und strich sich den Magen. »Der Röntheim, fixer Knabe,
kriegt alles raus. Habe da in Ehrenbreitstein ’ne kleine
Mamsell, bei der ich Monogramm fticken lasse, wohnt bei

alter greulicher Dante, die möbliert vermietet. Rainer hat
da gewohnt. Höre nun — noch nicht lange her — ganz

ufällig, daß am späten Abend, sagen wir Nacht vor der

breise, Besuch bei bewußtem Herrn gewesen ist —- wer—1
Tableau — Fräulein Relda Dallmerl«-

Ein allgemeines: »Ahl«- _

-»Soll sehr erregte Unterhaltung geführt worden seine

Vorwürfe — Ansprüche geltenb gemacht — HauptspektakeL
Alte natürlich am Schlüsselloch gehorcht. Junge Dame sehr
treitbar, dem Galan tüchtig die Meinung gesagt. Ramer

in Mauseloch gekrochen. Dann Abgang der beleidigten
Unschuld — voild toutl««

»Haha, ist’s möglich? Donnerwetter, hätte ich nicht
von der Dallmer gedacht, hatte so was von absolut spröder
Reinheit«, meinte einer der Zuhörer.

»Weniger rein wäre angenehmer gewesen«-. wars man
dazwischen. .tliiefiae arabburftei‘k

»Täufchi« lächelte ein Dritter, „fo finb sie aue. Rein,
Zahl-, bis Aus einen Punkt —- nai« Ein vielsageiides

chsel iehen war der Schluß.
„gbirb wo l bald von Bildfläche verschwinden

müssenl« Rönt eim zwinkerte verschmitzt; er konnte mit

“bcm Effekt seiner Geschichte zufrieden sein, ber Name Neu-a
Dallmer ging von Mund zu Mund.

Unglaublich, unerhört! Man wurde etwas laut.
Osten war die Situation nnbebaalirht er schaute vor



Deutsches Eigentum in Amerika.
Das seit langem angetündigte Gese über die Frei-

obe des deutschen Privateigentumb inyden vereinigten
taaten wurde von dein rrpublilauilchen Abgeordnetencgden man im Repräsentantenhaiio eingebracht Die

Aufgabe, die das flirtet: lieh stellt. itt eine dreifache.t. will ee nie Die neieievizuiig Der naives-»amerilanischer Itaatbonaeliiriger tust-tm
Rriege sorgen, für Die bisher dao in Den Heut-instit
Staaten beschlagnahnite Den fche Privateigentum ols
Pfand Diente; 2. will eo Diefeo Pfand gis-MATR-
unb sich an feiner Stelle iiiil den Rechten begnügt". b“den Vereiniglen Staaten an den Leistumien Ieuiitblafluaus dem D a w e b - P l a u zustehen; Z. sieht ev eine E ni-
gewann“ iiie Die oeuiiaiea Tit-ill- M-unkstalionen Dor, Die von den Vereint ten Staaten irn
Kriege beschlagnaliiiit worden sind, sper fiir dikitlllsks
deutschen Patente, Die Die Vereiniglen 3100"" “Nimm"unb benutzt haben. ohne fie .m ‘ärtbalwif‘nm 0°“ Grieß.schalten zu veränsiern

Zinsermäßiguiia dersveiiisiheiilienlenvank
‘JH Z 3 i n se n.

Die Deutsche Rentenbank und die Deutsche Renten-
bankreditaiislalt iLandwirtschastliche gentralbani) haben
im Anschluß an die Dissontermäßigung der Reichobank
beschlossen. eine weitere Zinsermäßigung ihrer Personal-
kredite eintreten zu lassen. Die Zinoerniäßigung beträgt
den Vermittliiiigoinftitulen gegenüber 1% jährlich und
tritt mit Wirkung vom 1. April 1926 ab in straft

Dem Landwirt gegenüber würde sich diese Zins-
erniäßigung wie folgt auowirkenr Der bit-
her festgesetzte grundsätzliche Höchsizinesap, den der Land-
wirt zu zahlen bat, wird um 196 jahrlich herabgeiept.
d. h. von los-H ans 9% sc iährlich. worin alle Unkosten
nnd Provisionen mit Ausnahme des Wechselstempels ent-
halten sind. Die Ermäßigung tritt, soweit Lombard« oder
laufende itredite gegeben sind. mit Wirkung vom l.April
dieses Jahres ab in tiraft. Sofern es sich um Wechsel-
fredite handelt, bei denen die Wechsel bereits abgerechnet
find. greift die Zinsermäfrigung. soweit ein Wechsel nicht
länger als höchstens drei Monate über den 1. April hinaus-
läust, bei Der nächsten Prolongation, im anderen Falle
vom l. April 1926 ab. Plan. an lepierem Falle muli also
eine Rückvergütiing des bereits abgerechneten Diskontes
vorgenommen werden.

Gieuerkalendxs für April 1926.
Von H u g o M e d e r b e t ttt . ‘Beriin-Grunemaib.

1.April:l. Falligleir Der Sientenbankzinfen (5%
für die pfeit vom l. Oktober le bis 31. man

 

1926 aller land· nnD iorfiwirlfchasllichen und
gärtnerischeu Betriebe. Schon eit 7 Iage.
Finanzlasfe ?- Falligteit der C ligattonss
steuer nebst Einreichung einer Steuerertlarung.
Schonzeit 7 Tage. Fiiiaiizkasfr. 3. Erste Zins-
zahlung ans die Eiiizelobli altonen für
die Zeit vom 1. September l bis 31. März
19‘26 auf Grund des Jiiduslriebelaftutlksgesetzes.

ßlbrii: Ablieferung der für die Zeit vom '21. bi sl.März
1926 einbehaltenen 3te ue rab üge der Lohn-
und Gehaltszahlungeu sofern bleserungsveri
pflichtiin vorlieii und sobald diese 50 Mark er-
reichen PFinanziassek alle übrigen Arbeitgeber
haben in Hohe dieser Abzüge teuermarken zu
kleben und zu eiitwerten.

IEAprih l. älligleit Der allgemeinen Umfan-
un L u r u s ste u er nebst Einreichung Der Vor-
annieldung pro Monat März (Monatszahler)
oder pro l. Quartal 1926 Quartalszahler).
Schonzeii 7 Tage. Finan la e. Voranmeldung
und Vorauszahliing an ie Einkommen-
uiid Närperschastssteuer tSchonzeit 7
Tages aller Steuerpslichtigen, mit Ausnahme des
Teils des Eintommens. welcher aus Lande und
Forstwirtschaft entfällt. Die Gewerbetreibenden
brauchen vorläufig nur ein Viertel des Betrages
zu zahlen. Der sich nach Der beim Finanzamt ab—
ge ebenen Steuerertlärung als Steuerschuld er-
gi t. iiianzkasse. 3. Einreichun der Lohn-
zette durch den Arbeitgeber. De im Finan ‑
amt erhältlich sind, für jeden Arbeitnehmer. de-
sen Bruttolohn ini ersten lialendervierteliahr
1926 3000 Mart iiberstie en hat. beim inanzamt
des Arbeitnehmers 4. iälligleit Der ircben-
steuer der evangelischen und katholischen Ge-
-neinden. {Schonzeit 7 Iaae. 5. Fälliüleit Der

 

An 46 Brotlauer Kinderl
Herr Dandrack und Frau aus dem Kinderheim

Geringere!" shasserode hatten im Juli bis Mitte
September 1025 zwei Transporte erholungsbedürftiger

Kinder zur Bekämpfung der Tuberkulofe erhalten, die
nach Heimkehr dankbare Briefe schrieben. Als Gegen-

antwort oerosfenllicht heute Herr H. folgende Verszeilem

Zum csterieft sei Gruß Euch allen

aus Harzer Land mit Berg und Tal,

ivo Ihr in feinen WaldeDoinhallen

Euch glücklich siihltet allzumal.

Wo Ihr in goldner Morgensonne

stets zu den Bergen zoget bin,

Die jungen Herzen voller Wonne,

Lied auf Den Lippen, froh der Sinn.

lind ivo von lustiger Bergeshöh« ·

die Welt sich zeigte wie im Bild

oder auf stiller LilaldsElzaufsee

Tuch Andacht fesselt, faitft unb mild

Doch tönte bald zum Lautenklang

s tnattd)’ liebes alte Wanderlied

in wechselseitigent Gesang

bei gleichem Schritt in Noth nnd Glied.

Laßt drum den Harzer Aufenthalt

bei Euch froh in Erinnerung fein,

wie wir Euch nicht vergessen bald,

weil ihr ins Herz uns zoget ein.

Herzlichen Oftergruß

Hans Handrack und Frau.

Kinderheim WeruigerodesHafserode  
HD r se n n in sa b ft e u e r für März 1926 unb
lioriegung einer A n ni e l d un g d e r A b r e ch-
iier zum itapitalverkehrsstenerges
se 3‘ in zwei Stücken. Finanzamt.
l. blieferiing Der iiir die · eit vom k.»bis
10. April 1026 eiiibehaltenen t e u e r a b z u g e
der Lohn- uiid liiehaltszahlungån wie am

ib.April:

i. April 2 {in P r e u ß e n : älligkeitl Der
Sirundveiniägensi und aus ins-
t e u e r pro April 1926. Steueriaffe. 3.
Der Nordwestdeutschen F a ch - u n D J n D u ‑
firieaiissleilung für das Gaftwirtsi
g e w e r D e tn iireuten.

‘26 A D r i l: Ablieferung der für die Zeit vom 11._ bis 20.
April 1926 einbehaltenen S t e u e r a b z u g e der
Lotsen- und Gehaltszahlungen wie am 6. »April.

l). A b r i i: 1. eDter Termin zur Anrusung der geniaß der
vierten Diirthsiihrungsverordnung über Gold-
bilanzen gebildeten Spruchslelle seitens der Glau-
biger zwecks anderweitiger Feststel-
lun des Ausgabeta es für Schuld-
v e r f ch r e r b u n g e n ( urcbfiibrun sverords
nung zum Answertunpsgeseh Art. 31). . Ablau
der Frist für G äubiger außerhal
E u r o b a s zur Anmeldung ausgeloster oder
gekündigter Schuldverschreibungen und zur Klage
auf Anerkennung oder Heraus abe ausgeloster
oder gekündigter Schuldverschre bungen »Durch-
führungshestimmung Aufwertungsgeseß Art. 42
Nr. 5. Art. 47 unb Art. 61). 3. Fristablaus der
erstmaligen Belanntmachung Der
thothelenbanten gemäß Durchführungs-
bestimmung Aufwertungsgsleß Art. 60. 4. Lehrer
Termin zur Anmeldung auf Heraus-
g a b e von ausgelosten oder gelündigten Schuld-
oerschreihungen iDurchführungsbestimmung Auf-
wertungsgeseh Art. 61.

eginn

 

Rast mid Fern.
O delich verlaufener Streit auf Dem Markt. Auf Dein

Bormfer Wochenntarkt geriet der Arbeiter Karl Theiß mit
einem Gemüsehändler um eine Preisdifferenz von weni-
gen Pfennigen in Streit. Er griff schließlich zum Messer
iuöndtiiåiperlehte den Händler durch einen Stich in Die Brust

O Selbsimorb eines Unterprimaners. Der unterbri-
maner Rathschlag, Sohn des evangelischen Pfarrers irr
Odenkirchen bei Köln, hat sich in K ö I n auf Dem Korridor
des Realgymnasium-Z Köln-Deuts- durch einen Schuß in
Die Schläfe getötet, weil er nicht nach der Oberprisma
versetzt werden sollte.

O Ein frecher Juwelenraub. Jn Pa ris erschienen in
einem Juwelengeschäft, das in ein-er der beliebtesten
Straßen liegt, zwei Käufer, die sich Schmuckfachen an-
sehen wollten. Plötzlich erhob der eine einen Revolver
gegen die Verkäuferinnen, während der andere in aller
Ruhe einen großen Geldfchrank öffnete und Die wert-
vollsten Stucke an sich nahm. Die überfallenen Verkäufes
rinnen wagten nicht, um Hilfe zu rufen, Da Die Räuber
sofort Erfchießung angedroht hatten. Nachdem Die beiden
noch den gesamten Laden einer gründlichen Revision
unterzogen hatten, entfernten sie sich. Der Polizei ist es
bisher nicht gelungen, die Verbrecher festzunehmen.

G) Millionenunterfchlagunq in einer polnischen nennen.
werkstatt Nach polnischen Blättermeldungen wiurde in Der
Militarwertslatt in Jaroslau eine sich auf drei Jahre er-
streckende Unterschlagung aufgedeelt. Der Chef der Werk-
statt, Maior Siomalfti, sowie Oberleutnant Baruszvnski
wurdeit verhaftet. Nach den bisherigen Ermittelungen
soll es sich itm über 25 Millionen Zloth handeln.

Q Dänifche Hilfe für deutsche Kinder. Das Rote Kreuz
veroffentlicht einen Rechenschaftsbericht über die »Däni-
sche Hilfe für deutsche Kinder«, ans dem hervorgeht, daß
das kleine Dänemark vom Mai 1919 bis 1925 insgesamt
mehr als 33 000 deutsche Kinder ohne Ansehen des Stan-
des oder der Partei aufgenommen bat. Dazu trat noch
eine Speifungsaktioii für bedürftige Kinder in Deutsch-
land.

Aprilfcherze.
Das Notar-Auto,

welches wir in der letzten Ausgabe (1. Ausgabe im April)
zeigten, ist, wie schon einige Worte des Artikels sagen
mußten, ein Aprilfcherz.

Das chinesische Aprilflugzeug.
Ihr fielt aufs Ehinafsugzeng rein!

So soll euch denn verraten fein:
Einen Kaiser L i r - P a gab es nie,
Auch keine N e r - R a n - Dynastie.
Lit- P a, jetzt wißt ihr’s, heißt April,
Art-Nun sind Narren, Die man will. ’

if-

Die neue Form des Bubikopfes, über Die einer unsere-«
Mitarbeiter am 1. April berichtete, war natiirlich von des·
Apriltobold, der um diese Zeit sein Wesen treibt-» expend-u
wurde-T «

 

ihreAugen täuschen Sie nicht,“
das„Auftusseln“deeWäsdte ist das erste

Zeichen der beginnenden Zerstörung-
Nlcht durch den Gebrauch wird die
Wäsche vorzeitig vemidner, sondern
durch Verwendung minderwertiger

scharfer Waschmittel. »Dr.Tiiompsnna
Seifenpulver" reinigt schnell und doch
schonend die Wäsche-; gebleicht wird sie
mit „Seifix“. Beide zusammen 45?!  
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ich nieder und knetete Brolkügelchen. Mochte nun die Ge-
chichte wirklich passiert fein oDer nicht -- Rönthelm schnitt
etanntlich sehr auf —- lebt war st- publlk, Agnes konnte

unmöglich mehr mit der Dallmek verkehren. Es würde
Tränen geben, aber -- er fchreckte zusammen.

Unten, vom andern Ende der langen Tafel, kam eine
Stimme her, Die Stimme des Hauptmanns Xhlanden

»Von wem reden die Herren so eifrig, wenn ich fragen
Darf? Jrre ich nicht, von Fräuleid Dallmeri«

»Ja, jawohl — schneidige junge Dame, wenn auch ein
bißchen —« Der eine fchnupperte vielfagend in der Luft,
die andern lachten.

»Ich muß doch sehr bitten!” Die lange Gestalt des
Hauptmanns reckte sich. Er war ausgestanden nnD ftemmte
Die Hand auf den Tisch, feine Augen funkelten hinter Den
Gläsern des Kneifers, als wollten sie die Gesellschaft durch-
bohren. »Ich habe schon eine Weile zugehöri. Herr von
Röntheim, ich glaube Sie bereits einmal gebeten zu haben,
unzeitige Scherze über genannte junge Dame zu unter-
lassen. Was ist’s mit Fräulein Dallmeri«

Allgemeines Stimmgewirr Die aAntwort, dazwischen
die krähenden Töne des kleinen Rontheimr »Nachtlicher
Besuch bei Hauptmann von Rainer — Ansprüche geltend
gemacht —- große Szene et cetera!"

»Das ift nicht Cizrkajhrlxll Xtvlander stieß die Faust auf

en Ti Da Die ä er rr en.
b Dis-; —tz« Leutnants van lititöntheinsids lagenan Ga-
min e o sich in ernte a en — » err au ann,

wiegtiyifiytteri Sie sich eräiubeät, mir das ins Gesicht zu
nil Mit wel em e «

fage »Mit dem Re t Der abrbeii. Es gibt Situationen,
‚Die Sie mit Jhrer Moral ebensowenig nbegreifen können

wie die meisten der Herren hier. Ein Madchen kann einen

Schritt übers Hergebrachte tun und doch so rein fein wie

.- wie —« Er suchte nach einem Vergleich.

»Quak, anal“, ging’ß unter Dem Tisch.

Still, Strehlenheimb. Mund haltenl
Donnerwetter, ist»Da hfre einer den Hauptmannl

mm « _

b" stgr hat einen sitzen und sucht strakeelFs
ählander war sehr beliebt, aber eute atte er aus-

nahmsweise wenige auf feiner Seite. as el ihm denn

ein. Muth-tin sur Rede tu itellens Der hatte nun mal 
Die lofe Schnauze, das war fein Privilegium und höchst
amüsant; das hatte Der andere doch zu respektieren.

»Seien Sie ruhig, Xhlander, machen Sie doch der
Dallmer wegen keine unbehagliche Stimmung! Was gebt
Sie’ß denn an?"

»Viel, sehr viell Fräulein Dallmer ist die Freundin
meines Hauses. Andere« —- ein Seitenblick streifte den
Leutnant von Osten, der ganz in feine Brotkneterei ver-
sunken schien, —- »follten das ebenfalls berücksichtigen Wer
in meinem Hause intim verkehrt, dessen Ehre ist auch die
meine. Jch bin durch diesen Airgrisf ebenfalls beleidigt.
Jch finde es unwürdig, um keinen stärkeren Ausdruck zu
gebrauchen, ein wehrlofes Mädchen mit Schmutz zu be-
werfen, ihm sozusagen die Ehre abzuschneiden. Pfuil«

Xhlander hatte ruhig begonnen, mit jedem Sah war
feine Stimme gewachsen, das »Pfui« doniierte er nur fo
über den Tisch. Unwillig stieß er seinen Stuhl zurück und
ging mit starken Schritten auf Röntheim an. Er pflanzte
sich i m gegenüber.

er anbre war leichfalls aufgesprungen. Zwischen
beiden war nur Der ifcb mit dem verzogenen Tafeltuch,
dem verkrümelten Brot und den Weinflecken. Eine be-
klommene Pause. Man räusperte sich verlegen, man wech-
slelte Blicke und zuckte die Achseln. Die beiden ftarrten

an.
Endlich-
»Jch ersuche Sie, Herr von Röntheim, Die Beleidi-

gungen gegen Fräulein Dallmer zurückzunehmen Und
zwar hier —- foforti"

»Fällt mir gar nicht einl« Des Leutnants verschwie-
melte Augen verloren den wäfsri en Blick. »Auf diesen
Ton hin chon ganz und gar ni . übrigens« —- eine
pöttifche erbeugung —- »Sie echauffieren sich unnütz,

che verhält sich fo. Auf Ehrenwortl«
»Da hören Sie’s, Xhlander, sehen Sies«

Sir k»Stil« still, um Gottes Einen, machen Sie doch keinen
a ee «

i t‚igiubig, leanben verderben Sie doch den Spaß

»Beileibe nicht« schrie Der bitte Aus Der Hoh ängst-
lich, ‚beileibe ni herbe Ihnen eine Geschichte erzählenr
Es war einmal n Man Der war so am!" — —- —-
am nie-ne in titu- Dom. bietet riet

« gar nichts« 
sich widerwillig auf Den Stuhl ziehen.

»Ehrenwort —- Ehrenwort« -— wie Hohngelächter
klangs vor Xhlanders Ohren. Durch einen Nebel sab er
Neldas Gestalt auftauchen; sie sah ihn an mit bittenden,
tränenvollen Augen, fie rang Die Hände. Infamiel Singen!
Unfanft machte er sich von den Umftehenden frei, mit einer
gewaltsamen Anstrengung, ruhig zu bleiben. » räulein
Dallmers Ehre ift rein wie der Schnee, der fri ch vom
Himmel gefallen ift. Jch gebe dafür ebenfalls mein Ehren-
wort. Wählen Die Herren, welchem Ehrenwort sie mehr
Glauben schenken wollen. Empfehle mich, ich bin nicht
gewillt, an einem Tisch mit jemandem zu sitzen, Der fein
Sbreäiinort für Lügen verpfändet Adieul«i ,

gen —- — —- · « « «
Dbtenstille, kein Mensch rührte sich. Der kleine Mini-

heim war treidebleich geworben, er schüttelte Osten von
sich ab, mit wenigen geschmetdigen Sätzen atte er Den
Davoneilenden erreicht; er vertrat ihm den eg.

»Sie werden das zurücknehmen, Hauptmann übten.
Der!“ Er stieß Die Worte zwischen zusammengebissenen
Zähnen hervor. »Nehmen Sie das zurückl« »

»Fällt mir nicht ein, auf diesen Ton schon ganz und.

»Sie —- Sie nnd ‑‑‑ HWEÆOW i
· »Noch lange nicht so betrunken wie Sie. bibieni" Mit

einein taiten Lächeln hatte Der Ältere sich verneigt; Die
teilt hinter ihm fiel zu. Wütend wollte der Jüngere nach,
aber fünf, sechs Arme umschlangen ihn. man ließ ihn nicht
los, man zerrte ihn in Den Saal zurück.

»Röntheim, Rubel Er hat stark getrunken. Sie haben
start getrunken, morgen macht sich das alles. Jetzt nur
nicht nach, um Himmels willen nicht.“

»Ich fordre ihn — fordre ihn«, leuchte Der Rleine.
»Schieß then nieder —- lassen Sie mich -— losl« Er schlug
um sich, in sonst ewig lagendes Gesicht war verzerrt.
»Meine Ehre - Lügen —- ügen —- meine Ehrei« Er
weinte fast vor Wut und ftrampelte mit Händen und
{Singt gut; ein usgekkärdigär Junge.

a ar ern ; e an ren ma ten ro ein
setzten eine feierliche Miene auf. d) g . gen unb

esse Sie werden wo l ni um in kz .
über Die butidmnr“. meilnte 33i". b nnen, b“ ging

Fortfehung folgt.



Lohe-Theorien
Sonnabend zum 1. Male u. folaende Tage 8 Uhr:

Gastspiel Erika Gläßner
»Kon oder Schrift«

Montaa nachm. 31/2 Uhr:
»Der frühliche Weinberg«

ThaliasTltenter.
Sonnabend z. 1. Male nnd folgende Tage 8 Uhr:

,;Jahrmarlt in Pulsnltz«
Sonntag nachm. 31X9 Uhr:

«Jahrmarkt in Pulsnitz«

Schauspielyisrus.
Sonnabend z 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:

»Das Spiel um die Liebe«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

‚Gräfin Mariza«
Montag nachm. 3‘/2 Uhr:

»Der Vetter aus Dingsda«

Gouditorei u. case
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Sonnabend, Sonntag und Montag:

Mufikalifrhe Unterhaltung
Sonntag u. Montag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet ein Kurt Prescher.

,,Reftaurant zum Lindenhof«.
Sonntag nnd Montag

Mustlrolifrne Unterorltnno
. « Neue Musik.

Es ladet ergebenft ein

P. Michalik und Frau.

Empfehle mein Familienlokal

für kleine Feftlichleiten nnd Vereine

Gasthaus zur ,,Guten Laune«.
1. Osterfeiertag:

gtisliein - Essen
. mit Konzert.

Esiladet ergebenft ein
« Hermann Scholz und Frau.

Adolf Baum’s Festfäle.
Sonntag (1. Ofterfeiertag):

Großes Zither-Konzert
Ausgeführt vom

 

 

 

Zitherverein Wratislavia gegr. 1911 Breslan. «
Leitung: T. Twele.

Eintritt 50 Pfg. u. 5 Pfg Steuer

2. Ofterfeiertag:

Vornehmer Tanz.
Neue Musik (Jazzband).

Angenehmes Gesellschafts-Zimmer.

Bttndeskegelbahrn

Es ladet ergebenft ein Adolf Baum.
Telefom 40834

Beginn 5 Uhr.

.....
« ( IIIIII

nnd sonstige

« Ernst Dode

Hielscher’s Volksgarten
”Brettern.

1. Ofterfeiertag, den 4. April 1926:

Großes Konzert
ausgeführt von ehemaligen Militär-Mnfilern unter

Direktion II) Schall, Obertnufiter a. D.

Eintritt 50 Pfg. inklufioe Steuer.
Kinder Untier 14 Jahren 30 Pfg.

Anfang 5Uhr :—:

Es ladet freundlichft ein
Schall und Hielseher.

Montag (2. Ofterfeiertag)::

gilt und Hang
amüfiert sich am Montag

bei 2 Kapellen mit Jazzband
bei Hielscher.

Empfehle meinen kleinen Saal
zu Hoch-reiten nnd kleinen Feftlichkeiten

Gastftätte Adler.
Bahnhofftraße 5

2. Ofterfeiertag:

» T II u z Neue Musik

e. :!"·Origtuar-Jazzband.
Es ladet ergebenft ein Gust. Weigelt.

Illllllllllll! BI‘illIIllflI‘IlllIlSfllllllllßl‘!
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Brocken

 

   
  IIBIIISGII-IISIBII‘iIlfl. Adlerausgabe 1893.

neulscn-suuwesmlrilm. Schiffstype.

IIIilllISGIlIlII. Schifi'stype.

Marshall-Inseln. schienpr
3 Mk., ungestempelt

Samen, Schifi'stype 
jede Marke ist nur in einem Exemplar vorrätig.

IlülIlillIl'S IlllßflIlfllllIlllllfl. IlflllllllllISIl‘aflB 12.

 
2 PESA, gest., Katalogwert l2.-- Mk. nur 7.—— Mk.
3 PESA, gest, Katalogwert 9.—— Mk. nur 6.— Mk.

l Mk., ungestemp.‚ m. Wasserzeichen nur 1.50 Mk.
2 Mk., ungestemp., m. Wasserzeichen nur 2.50 Mk.

IIillllfll‘lIIl. Schifl'stype.
10 Pig.‚ ungestempelt nur 0,10 Mk.
20 Pig., ungestempelt nur 0.15 Mk.
1 Mk., ungestempelt nur 1.20 Mk.
2 Mk., ungestempelt nur 1.85 Mk.
5 Mk., ungestempelt statt 8.—- Mk. nur 5.—- Mk.

Harollnen. Schlfistype.
2 Mk., ungestempelt statt 2.—— Mk. nur 1.75 Mk.
‚3 Mk., ungestempelt statt 3.— Mk. nur 2.75 Mk.

5 Mk., ungestempelt statt 40.—- Mk. nur 30.— Mk.

statt 3. —- Mk. nur 2.50 Mk.

2 Mk., ungesternpelt ‚3 nur 1.75 Mk.
3 Mk., ungestempelt nur 2.50 Mk.
5 Mk., ungestempelt nur 4.— Mk.  

la Eiderfettkäse
9 P1d.:= Mk. 6.— tranko

Dampikäsefahrik
Rendaburg.
 

 

 

Leicht laufend, ftabil und
dauerhaft find meine

Pfadfinder-
= Räder-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmafchinen, Laternen
Sprechapparate, Gummi 2c

Preife niedrig.

Jlluftr. Reining gratis.

Emil Leer,
Hildesheim,

Beste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.
 

 
 

Neue Gänsefedernl
bestens gewaschen, ohne
Schmutz und Staub, leicht-

wiegend, wie von der Gans
gerupit, mit allen Daunen

per Pid. 2,60, hochprima
3.60, Halbdaunen iülltertig
5.—, 6.40, Edel-“lpDaunen
6.90, allerbeste 7.40. geriss.
daunige Federn 4.10, 4.80,
hochprima 5.80, allerbeste
7.50, la Rekord-Daunen 9.75,
la Volldaunen 10.40, 11.20.
Garant. reelle Bedienung.
Nichtgefallendes nehme auf
meine Kosten zurück!

F ritz R auer, Gänse-
mästerei, Neutrebbin A51,

Oderbruch .
 

Hausfabrikation
richten wir ein. Dauernde
und sichere Existenz oder
Nebenverdienst. Besondere
Räume nicht nötig. Aus-
kunft kostenlos.

Chem. Fabrik Aylsdorf,
lnhaber R. Münkner,

Zeitz-Aylsdorf.

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen gern um.
sonst, womit sich schon
viele Tausende von ihrer

Qual beireiten.
Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Althaus
Heiligenstadt(Eichsteld)

B 159.

Metallbetten
Stabintatratz«.Kinderbett

 

 

gti n ft. an Priv. Katal. 2239 frei _

Eisenmöbelfabrik saht
(Thür.)
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speise-, Herren- und Schlafzimmer
 

   Ring 5, 1. Etg. Breslau I

egr. 1882

 

M o d e r n e Küchen-n und Polstermöbel

 

;  gedruckten Schulbiieher

   

  

Ring 5. 1. Etg.
  

   

 

für die hiesigen Schulen

chreibutenfilien
empfiehlt

 

 

Piave-amtliche Nachrichten.
Gärung. Pfarrkirche z. Heiligen Eeift in Brocken

Sonntag (1. Ofterfeiertag), den 4 April.
6 übt; Morgenandacht auf dem Friedhofe (Gefang-

bücher mitbringen). Pfarrer Menzke.
9 Uhr: Hauptgottesdienft, anfchl. Beichte und hl.

Abendmahl. Pfarrer Menzke.
8 Uhr: Abendftunde im Kirchanbarn

Sacherwitz (Wallfteinfcher Saal). 9 Uhr: Gottes-
dienft. Vikar Harten

Montag (2. Feiertagi.
9 Uhr: Hauptgottesdienst, anfchließend Beichte Und

Abendmahl. Vrkar Horter.
101/2 Uhr: Taufen. Pfarrer Menzke.
101/2 Uhr: Kindergottesdienft. Bikar beriet.

Donnerstag, den 8 April.
Abends 8 Uhr: Bibeiftunde im Krrchanbau.

Vikar Harten

Katholifcher Gottesdtenft in Breiten.

Ofterfvnntag, den 4. April.
6 Uhr: Auferstehungsfeier, Predigt, Hochamt Und

Männerkomwunion.
l/410 Uhr: Predigt und Hochamt.
’/23 Uhr: Segensandacht.

Oftermontag, den 5. April.
7 Uhr: hl. Messe und Predigt.
l/410 Uhr: Predigt und Hochamt.
l/23 Uhr: Segensandacht.
Dienstag bis Sonnabend l/27 u. V48 Uhr hl. Messe.
Sonnabend nachmittag l/25-—7'unb l/28——9 Uhr:

Kommunioniinderbeichte

Sonntaa, den 11. April.
7 Uhr: hl. Messe, Predigt und Kommunion für

alle Kommuniontinder von 1925, 24 u. 23.

Offrne Stellen Sullrnwrrltfcl I

Stellenoermittlung
für alle befferen weiblichen Berufsarten in Haus,

Familie und Schule (und) für männl. Berufe).

 

 

 

  
 

 

  
 

Die Anzeigen-Annahme für das bekannte
Familienblatt .

Daheim-
das über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
stark verbreitet ift und Angebot und Nachfrage rafch
und sicher zufammenführt, befindet sich in unfere

Geschäftsstelle
Bahnhofftraße 12.

Das Publikum hat nur nötig, die Stellen-
Anzeigen lAngebote oder Gefuche), Pensions-An-
erbieten und Gefuche ufw., bei uns abzugeben und
die Gebühren (fein Aufschlag) zu entrichten. Die
Expedition erfolgt prompt und vertraulich, ohne
Speer für den Befteller, dem wir damit jede
weitere Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreife im Daheim find im Ver-
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig für die einfpaltige Druckzeile (7 Silben)
für Stellen-Angebote 80 Pfg., Stellen-Gefuche 60Pfg.
übrige kleine Anzeigen Rm.1.—-.
 

Zahnersatz —- Plomben
Kronen —- Stiftzähne 10 Mark
Zähne — Plomben von 2 Mark

Nervtöten — Zahnziehen 1 Mark.

Behandlung von Mitgliedern
der Eisenbahn-Verbandskrankenkasse

und sämtlich. Ersatz-Krankenkassen |ab 6. April.
Sprechst. tägl. von 9 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm.
Jahrelange Garantie. Teilzahlung gestattet.

Gertrud Schade, Dentistin,
Bahnhofstraße 7 (Kinohaus). I

t“

änbnbofscle, Brocleam W1.



Breslau und Verläuferin Agnes Wolf, Brockau. Eisenbahn-
Obersekretär Otto Metz, Brockau und Maria Buchstab, ohne
Beruf, Böblingen.

« sPosizustellung in Breslau zu Ostern.] Am ersten
Osterfeiertag findet eine einmalige Briefzustellung wie un
Sonntagen und eine Paketzustellung statt. Am zweiten
Osterfeiertag ruht — wie überall — bie gesamte Zustellung
Nur Telegramme und Eilsendungen werden obgetragen.

« lOfsizielle Wettannahmestelle des Schlesischen Vereins für
Pferdezucht und Pferderennen.t Die offizielle Wettannahmestelle
des Schlesischen Vereins für Pferdezucht und Pferdereiinen ist er-
öffnet und befindet sich Breslau 2, Gartenstr. 69,«71, 1. Stock rechts
‚(gegenüber Hotel vier Jahreszeiten). Annahme von Weiten für alle
großeren d euts ch en Rennplätze bis zirka 2 Stunden vor Beginn
des ersten Rennens, eventuell auch länger, soweit es die Verbindung
mit dem betreffenden Rennplatz ermöglicht. Auszahlung der vollen
Totalisatorauote ohne Begrenzung und ohne Abzug. Konto-Ein-
richtung (jedoch nur für Bareinzahlungen zur Verrechnung mit den
ausgegebenen Wetten). Die Wettannahmestelle ist wochentags von
8 bis 4 Uhr, Sonntags von 8 Uhr bis zirka 2 Stunden vor Beginn
des ersten Rennens geöffnet. Auskünfte werden jederzeit bereit-
willigst erteilt.

« lVolkshochschuleI Der neue Sommerplan mit der
Ankündigung von über 70 Abendlehrgängen aus den Ge-
bieten der Philosophie, Religions- und Kunstwisseiischaft,
Literatur, Geschichte, Gesellschaftslehre, Eidkunde, Mathematik
und Naturwissenschaft erscheint zu Ostern. Besonders hinge-
wiesen sei auf die in ihm angezeigte Freizeit, die die Breslauer
Volkshochschule Etide Mai, Anfang Juni in einem schön ge-
legenen Volkshochschulheim veranstaltet. Das Sommersemester
beginnt Sonnabend, 10. April, abends 8 Uhr, in der Aula
des Matthiasgymnasiums (Schuhbrücke 37) mit einer öffent-
lichen Versammlung, in der der Lehrer der Volkshochschule
Dr.W. v. Grumbkow über: »Neue Wege der Volksbildung«
sprechen wird ; Dr« Hübiier umrahmt diesen Abend mit Musik;
der Eintritt ist frei.

L sSchulentlassungsfeier in derMittelschule.I Montag,
den 29. März, fand in der Mittelschule die Entlassuiigsfeier
statt, zu der sich Herr Geineindevorsteher Dr. Pause, die
Vertreter der hiesigen Geistlichkeit, des Elternbeirats und
Eltern der zu entlassenden Schiller eingefunden hatten. Nach
mehreren Schülerchören, die unter Leitung des Herrn Mittel-
schulrektors Michler stimmungsvoll zu Gehör gebracht wurden,
sowie einigen der Bedeutung des Tages entsprechenden
Gedichtsvorträgen hielt die Klassenleiterin der ersten Klasse,
Fräulein Hahn, die Abschiedsrede. Sie zeigte den abgehenden
Schülern und Schülerinnen, daß ihr Bildungsgang nicht ab-
geschlossen, sondern nur dessen erste Teilstrecke zurückgelegt
sei. Die Schule habe den Grund zur allgemeinen Bildung
gelegt, bie wegen der nun einsetzenden Berufsbildung nicht
vernachlässigt werden soll. Sie ermahnte die Abgehenden,
nicht im Materiellen auszugehen oder sich ausschließlich sport-
licher Betätigung hinzugeben, sondern nach Möglichkeit einer
allseitigen Ausbildung der menschlichen Kräfte zu streben
und so zu einer Harmonie zwischen Leib und Geist zu ge-
langen, die den Begriff des edlen Menschentums ausmache.
Nun erfolgte durch Herrn Mittelschulrektor Michler die Ver-
teilung der Zeugnisse. Von den abgehenden Schülern der
ersten Klasse wurde 13 das Reifezeugnis der Mittelschule
zuerkannt; der größere Teil davon erhielt den Einjährigen-
Vernierk. Freiwillig verbleiben 3 Schüler noch ein Jahr in
der 1. Klasse, um den Einjährigen-Vermerk zu erhalten, weil
er für ihr späte-es Fortkommen notwendig ist. Einer der
Abgehenden, Herbert Kuwatsch, tritt nach Ablegung der mit
Anerkennung bestandenen Anfuahmepriifung in die Ober-
sekunda einerfBreslauer Ober-Realschule ein, um die Hoch-
schulreife zu erstreben.

f’ lVerein ehemaliger Schüler und Schülerinnen der Mittel-
ule Brockau.s Die nächste Monatsversammlung findet am
ittwoch, den 7. d. Mts., pünktlich 83° Uhr statt. Tagesordnung:

1. Begrüßung und Erläuterung über die Ziele des Vereins durch
den Vereinsvorsitzenden Herrn Mittelschullehrer Liehr. 2. Geschäft-
liches. 3. Lichtbildervortrag: Das alte und das neue Rom (Mittel-
schullehrerin Frl. Frank). Alle ehemaligen Schüler der Mittel-
schule und deren Angehörige, insbesondere die Ostern die Schule
verlassen haben, sowie Freunde und Gönner der Mittelschule, sind
herzlich eingeladen.

* [Kath. Jungmiinner- und Jugendverein St. »Georg«.] Am
1. Osterfeiertag früh 6 Uhr beteiligt sich der Verein an der Auf-
erstehungsfeier, danach Generalkommunion. Erscheinen ist nicht nur
Ehrensache, sondern auch Pflicht. Am Sonntag beteiligt: sich der
Verein an der Fahnenweihe unseres Brudervereins „St. ikolaus«-
Breslau. Abfahrt ab Brockau 1'9 Uhr. —- Ani 2. Feiertag unter-
nimmt der Jugendverein eine Wanderung nach Krietern. Abmarsch
vom Vereinshaus um 2 Uhr.

« [Stenographen-Verein Stolze-Schuh Brockan 1918.] Am
heutigen Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokale eine
Vorstandssitzung statt. Gleichzeitig wird hierdurch auf die am
Mittwoch, den 7. April, fällige Monatsversammlung hingewiesen.
Die Uebungsstunden beginnen wieder am Donnerstag, den 8. April.
Die die Aufsicht führenden Damen und Herren werden gebeten,
möglichst schon einige Minuten vor Beginn der Stunde zur Stelle
u ein.

z L lVerein der Ruhestandsbeamten.s Am 7. April, nachmittag
3 Uhr findet bei Mende die fällige Monatsversammlung statt. In
dieser wird das Vorstandsmitglied des Ortsvereins Breslau Herr
Oberpostsekretär Nohl einen Vortrag halten über das Thema
,,Ausblicke im Pensionärwesen«. Es ist dringend erforderlich, daß
alle Mitglieder zu dieser Versammlung erscheinen. Auch fernstehende
Ruhestandsbeamten und Wartegeldemp änger sind eingeladen.

* lVerein ehemaliger Artilleris en.«· Am Diensta, den
6. April 1926, (Dritter Osterfeiertag) findet «:tatutengemäß die Haupt-
Versammlung im Vereinslokal beim Kameraden Kolley Kanonenecke)
statt. Unter anderen Punkten der Tagesordnung, euwahl des
esamten Vorstands. Es wird erwartet, daß jeder abkömniliche
amerad erscheint. Nichtanwesende haben sich den gefaßten Be-

schlüssen zu fügen. « »
* lTurnverein Friesen.s Am Sonntag, den 11. April, feiert

der Evangelische Jungmänner-Verein sein 20. Jahresfest. Vor-

mittags 9 Uhr ist in der evangelischen Pfarrkirche Jugend- estgottes-

dienst angesetzt. Der Verein ist dazu eingeladen und die itglieder

werden hierdurch aufgefordert, der Einladung recht zahlreich Folge
zu leisten. —— Das Schülerturnen fällt während der Osterxerien aus

  

und nimmt am Freitag, den 16. April wieder seinen An ang.
‘ [1. Brockauer Radfahrer-Verein e. B. 1911.] Am 2. Oster-

feiertag beteiligt sich der Verein so zahlreich wie möglich am

16. Stiftungsfest des R.-V. Bussard. Daselbst startet unsere Achter-

Reigenmannschaft und die erste Radballmannschaft. Eintrittskarten

ind noch beim 1. Vorsitzenden zu haben. —- Dienstag, den 3. Oster-

feiertag findet die fällige Monatshauptversammluiig statt. Wir

erwarten jeden dienstfreien Sportskameradem Gaste und Rad-

sportler, die noch keinem Radsportverein angehoren, sind uns jeder-

zeit willkommen.
* tRadfahrer-Verein »Adler« 1918 Brockau. Unsere Wertungs-

touren beginnen ab Ostern und es finden an den eiertagen folgende

Ausfahrten statt: 1. Osterfeiertag Ausfahrt nach rüsselwitz, Ab ahrt

nachmitta s 1 Uhr. 2. Feiertag Aus ahrt nach Oltaschin. Ab ahrt

2 Uhr. sämtliche Ausfahrten, welche in dieser Saison stattfinden,

werden vom Vereinslokal aus gefahren. Am 2. Osterfeierta findet

auch das Saalsportfest des R.-V. »Bufsard« statt, woselbt unser

« die Gemeindeivasserleitung von Earlowitz gestellt.

 

Kunstfahrer in Konkurrenz tritt. Diejenigen Mitglieder, welche an
der Ausfahrt nicht teilnehmen, bitten wir, am Saalsportfest im
Schießwerder sich zu beteiligen. Jn unserer letzten Versammlung
konnten wiederum 3 Herren in den Verein aufgenommen werden.
Heute schon bitten wir die werten Mitglieder, den 10. April für
den R. V. Expreß zu reservieren.

Klein-Timanschs iKatholischer Gottesdienst.) Sonntag
und Montag 674 Uhr: heilige Messe mit Ansprache. 974 Uhr:
Predigt, 10 Uhr: Hochamt, abends 6 Uhr: heiliger Segen.
Wochentags 6 Uhr: heilige Messen. «

flattern. (Auslegen von Gift.) Dem Stellenbesitzer Hermann
Riedel und Ober-Postschaffner Paul Fuchs in flattern ll ist die
Genehmigung erteilt, auf ihren Feldern Gift auszulegen. Da die
Felder am Dorfrand liegen, werden die angrenzenden Geflügelhalter
darauf aufmerksam gemacht.

Robermih. (DemPostmeisterWinnecke) aus München-Gladbach-
Rheindahlen, -Bez. Düsseldorf, ist ab 1. April die Verwaltung des
hiesigen Postaints übertragen worden.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
1. Osterfeiertag.

Schönborn 9'‚/2 Uhr: Pfarrvikar Kraeker.
Groß-Tschansch 3 Uhr: Pfarrer Moering.
Klettendorf 972 Uhr: Pfarrer Ebeling.

2. Osterfeiertag
Schönborn 9‘/2 Uhr: Pfarrer Müller.
Klettendorf 9‘/2 Uhr: Pfarrer Lonicer.
Klein-Sägewitz 9'/2 Uhr: Pfarrer Müller-Osten.

—

Aus Carlomllz nnd Umgegend
Earlowitz, den 3. April 1926.

Sitzung der Gemeindevertretung.
Die fünfte diesjährige Gemeindevertretungssitzuiig fand am

Dienstag, den 30. März, des Js. statt. Bei dieser Sitzung fehlten
entschuldigt die Gemeindevertreter Sacher und Barts ch. Vor
Eintritt in die Tagesordnung verabschiedete sich der Gemeindever-
ordnete, Waffenmeister Hilbert, welcher nach Berlin versetzt worden
ist und aus diesem Grunde sein Mandat als Gemeindevertreter nicht
mehr ausüben kann. Die Gemeindevertretung bedauert das Aus-
scheiden dieses Gemeindeverordneten und wünscht ihm für sein neues
Tätigkeitsgebiet alles Gute.

Zu 1: Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Die
Siedlungs-Gesellschaft Breslau-Nord hat bereits früher einen An-
trag auf Genehmigung zum Anschluß ihres Siedlungsgeländes an

Grundsätzlich ist
der Antrag auch bereits früher genehmigt worden. Der Gemeinde-
vertretung wurde ein vom Genieiiidevorsteher aufgestellter Vertrags-

’entwurf für den Anschluß des Siedlungsgeländes vorgelegt und
wurde die Zustimmung seitens der Gemeindevertretung erteilt.

Nach diesem Entwurf hat die Siedlungsgesellschaft das Rohr-
netz in dem gesamten Siedlungsgebiet auf ihre Kosten herzustellen.
Dasselbe gilt auch für die Herstellung des Wasserniesserschachtes.
Die Gemeinde Carlowitz liefert einen Hauptwasserinesser mit Kom-
bination der Firma H. Meinecke A. G. und baut diesen auf ihre
Kosten ein. Eine entsprechende Miete hierfür ist seitens der
Siedluiigsgesellschaft Breslau-Nord zu zahlen. Ferner hat die ge-
nannte Gesellschaft als Sicherheit 500.-— Mark unverzinslich bei
der Genieindekasse zn hinterlegen. Die gelieferte Wassermenge wird
durch den Hauptivassermesser festgestellt. Als Wasserpreis werden
20 Pfennig pro Kribikmeter festgesetzt. Die Unterverteilung des
Wassergeldes im Gebiet der Siedlung ist Sache der Siedlungs-
Gesellschaft, in deren Bezirk die einzelnen Wassermesser ebenfalls von
der H. Meineeke A. G. in EarlowiF zu entnehmen sind, da nur
einheitliche Wassermefser in dein ge amten Rohmetzgebiet verwendet
werden sollen. Die Dauer des Vertrages ist zunächst auf 5 Jahre
festgesetzt.
ist nur mit Genehmigung der Gemeinde Carlowitz zulässig.

Zu 2. Die neu erbauten 2 Achtfamilienhäuser sind mit dem
1. April d. J. bezugsfertig. Es wird vorgeschlagen, mit sämtlichen
zugewiesenen Mietern einen Mietsvertrag abzuschließen, wie er den
Interessen der Gemeinde entspricht. Ein diesbezüglicher Entwurf
wurde vorgelegt und einstimmig angenommen.

Zu 3. Der erste Lehrer Karten welcher bisher das Amt eines
Gemeinderates inne hatte, hat dieses Amt aus Gesundheitsrücksichten
niedergelegt. Von der Gemeindevertretung wurde als Waisenrat
der Lehrer Bruno W eis e r in Carlowitz einstimmig gewählt, der
die Wahl angenommen hat.

äu 4 Eine Anzahl Anträge aitf Erlaß bezw. Niederschlagung
von teuern und Abgaben lag vor und beantragt der Gemeinde-
vorsteher aus Zweckmäßigkeitsgründen Ausschluß der Oeffentlichkeit.
Diesem Antrag wird teilweise widersprochen und beantragt für den
Fall, daß Ausschluß der Oeffentlichkeit erfolgt, diesen Punkt zuletzt
zu erledigen. Dies geschieht.

Zu 5 liegt ein Antrag auf Genehmigung zur Einstellung von
Kraftwagen in dem Gemeindegrundstück hinter dem Feuerwehrdepot
vor. Die Zustimmung hierzu wird grundsätzlich erteilt, und der
Mietspreis für den Kraftwagen des Jngenieurs Fabis ch in Carlowitz
auf monatlich 10 Mark festgesetzt. Da wiederholt derartige Anträge
bei der Gemeinde eingegangen sind, soll demnächst der Bau von
einigen Autogaragen in Erwägung gezogen werden.

Zu 6. Der Ausbau der Oskar-Heymannstraße ist bereits in
einer vorhergehenden Gemeindevertretungssitzung beschlossen worden.
Es lagen jetzt die Ausschreibungsunterlagen für die Steinlieferung
und für die Arbeitsausführuiig da. Die billigste Offerte für die
Steinlieferung hat die Firma Steinbrich und Oelsner in Breslau ab-
gegeben. Dieser Firma wird der Auftrag zur Steinlieferung erteilt.
Für die Ausführung der erforderlichen Arbeiten lagen vier Offerten
vor. Der Mindestfordernde ist die Firma Kunik und Zedler in
Deutsch Lissa, welcher Firma Steinmetzmeister Franz Mielenz in
Carlowitz folgt, dessen Angebot um 311,60 Mark höher ist. Die
Gemeindevertretung hält es in ihrer Mehrheit für zweckmäßig, für
den Zuschlag die Firma Mielenz in Aussicht zu nehmen, doch soll
dies von der Erfüllung besonderer Auflagen auch in steuerlicher
Hinsicht abhängig gemacht werden. Der Auftrag zur Anfuhr der
Pflasterfteine wird der Firma Kranz 8c Eo. hierselbst zum
Preise von 7‘]. Pfennig pro Zentner vom Bahnhof Schottivitz bis
zur Verwendungsstelle übertragen. Wegen der Kieslieferung soll
der gesamte Gemeindevorstand das Weitere veranlassen. »

Zu 7. Die Gemeinde beabsichtigt, jedem Wohnungsinhaber
in den neu erbauten Achtfamilienhäusern eine Gartenparzelle von
etwa 100 Quadratmeter zuzuweisen, welche mit Drahtzaun ent-
sprechend eingefriedet werden soll. Für die erforderlichen Lieferungen
und Arbeiten lagen Kostenanschläge vor, die aber, wie festgestellt
wurde, bezüglich der Ausführung noch Verschiedenheiten aufweisen.
Ein Beschluß wegen Vergebung dieserArbeiten und Lieferungen
wurde nicht gefaßt, da die Unstimmigkeiten in den Offerten zunachst
beseitigt werden sollen.

u 8. Ein Plan für die Aufstellung eines Straßenzaunes auf
dem Grundstück der MaurergTextil-Maschinen G. m. b. H- lag Vvks
Die Gemeindevertretung hat gegen die Aufstellung eines eisernen
Straßenzaunes mit massivem Sockel nichts einzuwenden.

Zu 9. Die evangelische Kirchengemeinde Carlowitz beantragt
nachträglich Erlaß von Lustbarkeitssteuern für einen am 15. 3. d. Js.
veranstalteten Gemeindeabend. Diesem Antrag wird entsprochen.

Zu 10. Der Schl i eKrü el- ü or e-Verein beantragt eine
Beihilfe. Diese wird teisblzckglehntzpkveiFdL Lgerein Weihnachten 1925
eine Beihilfe bereits erhalten hat.

Zu 11.
Museums in Dresden wegen Beitritt als Körperschaftsmitglied und
Zahlung eines Beitrages abgelehnt. «

Zu 12. Für die Errichtung einer öffentlichen Rundfunkanlngep
welche früher grundsätzlich eiiehmigt wurde, lagen Roftenanfchlage
vor. Es wird jedoch mit ücksicht darauf, daß größere Mittel der
Gemeinde zur Zeit nicht zur Verfügung stehen, einstimmig beschlossen,
die Angelegenheit noch zurückzustellen.

Ebenso wird ein Antrag des Deutschen Hygiene-.

 
Abgabe von Wasser außerhalb des Siedlungsgenindes

 l

Zu 13. Ueber den Antrag der Erwerbslosen wegen Gewährung
einer Osterbeihilfe, entspinnt sich eine längere" ‘Debatte. Der Vor-

sitzende erklärt, daß er die Mittel für die»Gewahrung einer Beihilfe
nicht zur Verfügung habe und eine Gewahrung nur erfolgen konne,
wenn die Gemeindevertretung erst für Deckung dieser Kosten Sorge
trage. Außerdem habe die Wohlfahrtskonimission erst am 5. 3. d..:xs.

eine allgemeine Unterstützung an Erwerbslose und sonstige Hilsi

bedürftige gewährt. Es sei also seit der letzten Unterstutzung eine

recht kurze Frist bis zu dein neuen Antrag verstrichen. Außerdem

seien verschiedene Anschaffungen, wofür Mittel tin Etat vorgesehen

seien, u. a. auch der Ankan der Motorspritze zuruckgestellt worden.

weil die im Etat vorgesehenen Mittel für andere Zwecke verwendet

worden seien. Dies ließe sich weiterhin nicht durchfuhren. Der

Gemeindevertreter Theuer stellt die Anfrage, m welcher Form die

Mittel beschafft werden könnten, worauf ihm erwidert wird-» daß
dies nur durch erneute Umlage möglich sei. Schoffe Kobel auf}ert
Bedenken nnd befürchtet, daß ge ebenenfalls zu Pfingsten wieder

ein neuer Antrag zu erwarten sei. ie Gemeindeverordneten Sowa,
Morawe und Haberlaiid treten für Gewährung einer Unter-
stiitzung ein und halten eine geringe Unterstützung doch wohl fitr

möglich, insbesondere auch deshalb, weil ein Teil der«Erwerbsl»osen,

welche bei der letzten Unterstützung mit Notstandsarbeiten beschaftigt
waren, der Unterstützung verlustig gegangen sind. Vielleicht sei es

möglich, denjenigen eine Unterstützung zu gewähren, welchen z. Zt.
Notstandsarbeiten nicht zugewiesen wurden. Direktor Bechtel
verwahrt sich gegen den Ton, der von einem der Gemeindevertreter
angeschlagen wurde, empfiehlt aber, eine Unterstützung zu gewahren.
Die Vertretung einigte sich dahin, daß denjenigen Erwerbslosen,
welche z. Zt. bei Notstandsarbeiten nicht berücksichtigt werden
konnten, eine Unterstützung gezahlt werde und zwar den Unver-
heirateten 3 Mark und den Verheirateten 6 Mark.

Zu 14. Der Gemeindevertretung wird bekannt gegeben, daß
seitens des Magistrats Breslau beantragt worden sei die schwebenden
Eiggenieindungsverhandlungeii nach dem 11. April wieder aufzu-
ne men. ·

Zum Schluß wurde Punkt 4, betreffend die Anträge auf Erlaß
und Stundung von Steuern pp., vorgelegt, wozu Ausschluß der
Oeffentlichkeit beantragt und beschlossen wurde. Gemeindeverordneter
Soiva verwahrt sich hiergegen und erklärt erneut, daß der Ausschluß
der Oeffentlichkeit zwecklos sei, weil Gemeindevertreter, trotzdem sie
bei einer früheren Angelegenheit ausdrücklich auf ihre Schweige-
pflicht aufmerksam gemacht worden sind, noch an demselben Abend
Mitteilung von den Beschlüssen gemacht hätten. Es müßten dann
eben solche Mitglieder mit ausgeschlossen fein. Der Vorsitzende be-
dauert diesen Vorfall ebenfalls, hofft aber, nachdem die anwesenden
Vertreter auf ihre Schweigepflicht erneut aufmerksam gemacht waren,
daß solche Fälle nicht mehr eintreten würden.

Es lagen eine Anzahl Anträge zum Teil auch welche von fast
5000.—— Mark Riickständen vor. Die Gemeindevertretung berück-
sichtigte, soweit dies notwendig erschien, die Anträge. Bei einem
Teil wird die Einziehung der Riickstände gefordert.

Nach über dreistündiger Dauer wird die Sitzung um 91s4 Uhr
abends geschlossen. S

Standesnmtliche Nachrichten.
Für den Standesamtsbezirk Carlowitz in der Zeit vom

15. bis 31. März 1926. "
G e b u r t e n:

Hans Hubertus Hippe, Sohn des Kantinenpächters Wilhelm
Hippe in Carlowitz. Heinrich Georg Zülke. Sohn des Unter-
offiziers Leopold Zülke in Carlowitz. Gerhard Bruno
Günther Meier, Sohn des Schmieds Bruno Meier in
Pohlanowitz. Margarete Klara Meta Schuder, Tochter der
Arbeiterin Meta Schuder in Carlowitz. «

Eheschließungen:
Fuhrwerksbesitzer Hermann August Paul Nöldner aus

Earlowitz mit Gertrud Elisabeth Margarete Quas, geb.
Heniprich aus Earlowitz. Arbeiter Paul Franz Josef Gregor
aus Schottwitz-Gutsbezirk mit Arbeiterin Martha Anna
Winkler aus Schottwitz-Gutsbezirk. Arbeiter Oskar Richard
Rösler aus Earlowitz mit Arbeiterin Ida Emma Else
Erbrich aus Breslau. -

Sterbefälle: »

Witwe Theresia Katscher, geborene Kluß, aus Schottwitz
Gemeindebezirk Kinder Liesbeth und Herta Hellwig au
Lilienthal. Elli Urfula Guschok aus Earlowitz. -

‘ sVerein für Raiensport Breslau Carlowitz 1928
E. VI Am 2. Osterfeiertag weilt der S. E. Preußen,
Namslau mit seiner Liga und 1. Bezirk als Gast bei dem
,,Verein fiir RasensportsCarlowitz«. Die Spiele steigen
nachmittags 21/2 unb 4 Uhr auf bem BorussiasPlatz in
Earlowitz.

« IGottesdienst St. Antonius in Entwin Franzis-
kaner] Sonnabend abends6Uhr,Auferstehungsfeier. Sonn-
tag und Montag 6 Uhr Konventsmesse. 7‘/2 Uhr heilige
Messe mit kurzer Predigt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
Sonntag und Montag 5'/2 Uhr feierlicherEomplet und heiliger
Segen. Wochentags 53X4 bis 7 Uhr heilige Messe. Diens-
tag 53/4 Uhr Hochamt und Aussetzung. Nachmittag 6 Uhr
Segensandacht.

"‘ IEvitngelischer Gottesdienst] 1.0sterfeiertag. 9‘/2 Uhr
Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und Abendmahl. Pfarr-
vikar Gräser. Chor. ,,Auferstanden«. 103X4 Uhr Kinder-
gottesdienst, Pfarrvikar Gräser. Mittwoch Bibelstunde fällt
aus. —- 2.0sterseiertag: 9'/2 Uhr Hauptgottesdienst Pfarrer
Lillge. —- Rosenthal 9‘/2 Uhr Gottesdienst. Pfarrer Alt-
mann. Chor: ,,Tut euch auf, ihr Tore der Welt«, Gluck.
Donnerstag Bibelstunde fällt aus. «
W

Schlaf-dienst
Vermischte Drahtnachrichten vom 1. arm.

62.5 Millionen für Revarationezayltintien
Berlin. Die Bank für Deutsche Jndustrieobligiitioneii

at 62% Millionen Goldmarl auf das Reichsbaiiktonto des

zeueralagenten für die Reparationszahlungen für Rechnung

des Treuhänders für deutsche Jnduftrieobligationen liber-

wiesen. Die«er Betrag stellt die erste Halste der ftir das zweite

Repnrationsiahr vorgesehenen Jahreszinsleistung von 2% Z

aus die 5-M.llardenbelastung der deutschen Industrie bar.

(Eröffnung des Hauses der Deutschen Turnerschnst

Berlin. Jii Charlottenburg hat die Eröffnuiig des neuen

Hauses der Deutschen Turnerschaft durch eine Sitzung des

Hauptausschusses stattgefunden. Als Ehrengaste waren Reichs-

kanzler Dr. Luther, Reichsinnenmiiiister Dr. Kul sowie

Vertreter von Reichs- und Stantsbehorden anwesen. Der

Vorsitzende gab die Ernennung Dr. Luthers als E b re n m i t-

glied bekannt, wofür der Reichskanzler seinen herzlichsten
Dank aussprach. »

Bestelfldiiiiigen
an e

Zeitung-«
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Bärte und Handel.
Das Ostergeschenk der Neiehsbanb

Zwei Monate nach der letzten Dislontherabsetzung der
Reichsbank erfolgt eine neue. Nunmehr werden Wechsel von
.dieser Seite mit 7 % (vorher 8 %) angetauit. Gleichzeitig mit
dieser Maßnahme haben alle Bankeii die Zinsen sowohl auf
der Debets wie auf der Kreditseite um 1% gesenkt. Damit ist
dem deutschen Volke wenig gedient. Die sinkeiiden Debet-
(Soll)Zinsen werden Jn- und Ausland begrüßen, bie sinken-
deii Kredit-(Haben)8insen üben aber eine schlechte Wirkung
aus die Spartätigleit aus. Für kurzfristiges Geld werden von
Großbankseite nur 3—3% % bergiitet für lang angelegte Gut-
haben etwa 5%. Privatleute haben aber für Kontolorreiits
darlehen (auch für überziehuiig des Kontos) zirka 10% an
die Baiil zn entrichten. Diese Spanne von 5—7 %, die die
Baiiken als Gewinnquote berechnen, ist viel zu grob. Sie
war in der Borlriegszeit noch nicht halb so groß. Es kommt
aber heute gerade darauf an, den Sparsinii zu werten. und
es ist keine falsche Gefchäftspolitil, den alten Grundsatz
‚grober Umsatz, kleiner Stuben” zu befolgen. -— Der billige
Dislont der Reichsbank wurde durch die große Flüssigkeit
am Geldmarlt hervorgerufen. Es gibt schon eine Anzahl von
deutschen Kapitalisten, die nicht wissen, wie sie ihr Geld an-
legen sollen und es infolgedessen auf der Bank deponiereir
An sich ist es noch kein glückliches Zeichen, daß die Leute, die
wirklich Geld haben, nicht das Vertrauen heftigen, es an pro-
dnltiver Stelle unterzubringen.

st- Butterpreife. 1. Qualität l78, 2. Qualität 1(55. abfatleiid
Qualität 145 Mart. Tendenz: Rnhig.

si- Eiernotierung. a) Jiilä u difche E ie r (in Pf. und i-
Stüelst 1. große, vollfrische, gesteinpelte Jnlandseier 12,50; 2
frische Jnlandseier über 35 g 10; 3. frische Jnlandseier iintei
55 g, 8,50; b) Ausland-seien 1. extra große Eier 11,5l
bis 12,50; 2. große Eier 10-—10,50; 3. normale Eier 7,50-—-8,501
4. kleine und Schniutzeier 7. Tendenz: Rnhig.

tlt Senkiing der Baiipreife. Die Bemühungen um ein«
Seiikuna der Baiivreife haben bisher zu dein Ergebnis geführt

 

   
Lichtslpielhaus rookau

Unser erstklassiges Osterprogramm

Die Frau, die betrogen wurde
Nach der Ballade „Der Schuß auf Dau lux. Grew“

von Robert W. Service.

Hierzu 2 "LustSpielschlager

 
Scholsselehrling

Aratowerk v.Tasohitzky 8100.,
Breslau- Klein fiel-ansch-

daß der Bauindex von 1,80 auf 1,62 sank. Die· Verhandlungen
au denen u. a. auch das Reichswirtfchaftsministerittm beteilig

ist', wurden fortgesetzt. Man wird sich erinnern, daß die Sen

kung der Preise einiger Baustoffe, Siegel z. B., hinter der Not

weiidigleit, ztiiiächst vollig daniederliegeiide Produktioi

aiiziiregen, zurücktrat. Indessen ist aber dte Herstellung »de-

Baustoffe so gefördert, daß nach Ansicht des Neichsarbetts
miiiisteriunts die Produktion genugt, fahrlich 200 000 Wohnun-

gen herzustellen. — Auch die Zahl der geschulten Bauarbeites

dürfte nach den kürzlich abgeschlossenen Erhebungen del

Reichsarbeitsmiiiisteriums ausreichen, um jeden Anforderungei
gewachsen zu sein.

st- Reichsindexziffer flir die Lebenshaltungsloften iin man

1926. Die Reichsindexziffer sur die Lebenshiiltnngskostei

(Ernährung. Wohnung, Heizuiig Beleuchtung, Bekleiduiig inil

»Sonstiger Bedarf«) ist nach den Feststellungen des Statistischei

Reichsamtes für den Durchschnitt des Monats Marz» iiir

138,3 gegenüber dem Vormoiiat (138,8)» um 0,4 Z ztiruckge

gangen. An Veränderungen von verhaltiiismaßig größeren

Ausmaß siiid nur zu verzeichnen: das weitere Anziehen »des.

Gemüsepreise, der sich verscharft fortsetzende Rückgang der Eier-

vreise uuo das Nachaebeii der Kartoffelpreise.
st- Unischwuiig an der Neivtiorker Börse. Jn Newvorr

trat ein feiisatioiieller Umschwung ein. Die Kurse nahmen eine
steigende Richtung an. Die Baisse sah sich plötzlich u Zwangs-
declungen veranlaßt und die »Kaufaufträge von ieser Seite
waren so enorm, daß der Borsentelegraph 20 Minuten im

"cf d war é
Nu simOllnitliche Berliner Notiertmgeu vom 1° 21m“.

' enlieri t. Die Börse war wieder sehr fest bei leb-

hastleiitizziefchäfrchcss zeigt sich weiter Kaufluft in der Provinz

und des Privatpublilnms An der Borse glaubt man, daß

hie aiiul'tiae Laae des Geldmarttes die Reichsbanl noch zu

weiterer Distontermaßigiing oerantaiien wiro. Am Montan-

markt war die Lage recht fest. Schiffahrtswerte waren auf

Grund der Freigabe des amerikanischen Verinogens 1 bis

1«-H % fefter. Alte Pfandbriefe konnten K» % gewinnen,

Goldpfandbriefe lagen fest. Farbwerte sowie Elektrizitats-

altieii gewannen durchschnittlich 2 %. Der Geldmarlt war

bei allerdings steigender Nachfrage weiter sehr flussig, tag-

liches Geld 5—7 %, monatliches Geld 6—7 %. P b

vienbiir e. Dollar 4,19-—4,21; engl. fun
on:a.-Fii4«ls hasti- Gulden 168.23—168.65; Danz. 80,89

kann sich melden.

 

Tip und Top auf der Seereise
Buster Keatou wird steokbrieflich verfolgt

Der oberfchlesifche
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Elii neuer

Stauraum
zn verlauten. Zu erfragen

in dir Expedition d. Zig

bis 81,09«; (rang. F r a n! 14,56—14,60; o eIg. 15.16—15.20;
schweiz. 80,80—81,00; Italien 16,88—16,92; schwed.
K r o n e 112,48—112,76; d ä n. 109,98—110,26; n o r w e g.
89,97—90,17; ti d1 e ch. 12.41—12.45; ö st e r r. S d1 i l l i n g
59.25—59.39: v o l n. Z l o t v (nicht amtlich) 51.67—51.93.

il- Produltenbörfe. Die bevorstehende viertägige Unter-
brechung des Getreideniarktes machte die Unternehniuiigslnst
vorsichtig. Von Amerika und England lagen leichte Preisabi
schwächungen vor, so daß sich die Lieferungspreise für
Weizen wenig änderten. Vom Jnlande fehlt für prompte
Ware nach wie vor Angebot, und große wie kleinere Mühleii
gut: ietzt Staufer für Auslandsmaterial, von dem besonders
nstralweizen lebhafter gehandelt wird. Für R oggen wai

die Tendenz stetig. Jnlandsofserten bleiben dauernd knapp.
Geiste ist in allen Sorten gefragt bei mäßigem Angebot
H aser blieb weiter sehr fest; es besteht nach den verschieden-
ten Seiten Begehr, unter anderem auch in Deckung gegeii
rüheren Export. M e hl war eher etwas ruhiger. F utteri
ar t ikel in Kleie, Olluchen und Kartoffelflocken viel gefragt
Getreide und Olsaaien ver 1000 Stilogranun. sonst per 100 Kiloi

gramm in Reichsmarkt

  

| 1. 4. 31. 3. s 1. 4 31. 3.
Weiz« märl. 277-281 275-279 Weizll.f.Bil. 10,6-10‚9 10.5-10.’
pommerlcb. — -— SRogtl. f.Brl. 10,5-11.0 10,5 10,?

Rogg.. märl. 167-172 165-170 liaps —- ...
vominersch —- - Leiiisaat —- —
westpreuß —- -- Vikt.-Erbseti 26-32 26-32

Braugerste 175-198 175-198 «l.Speifeerbs. 23-25 23-25
gutmgerlte leis-tot 146-161 Futtererbsen 20-21 20-21
aser. märl. 187-199 182-194 Belulcblen 21-23 21,0-23‚t
pommerich. — - Ackerbohnen 21-22 21-22
westpieuß. «- -- Witten 26-30 26 30

Welienmebl Lupm..vtaue n.5-12‚5115-12‚.
p. 100 kg ir. Luvin..gelbe 14—14.5 l4—t«t.5
Bln.br.tnll. Seradella 27-30 27-30
Saclffeinst. liavskuchen 14,5—14.7-14.5-t4.·.
Mik.ii.Not. 35,5 38,2 35,5-38,2 Leinluchen 19,l-l9.3 191-19.l

Roaaenmeht Troctenichizt 9,2.9,5 s 9.2-9.5
p. 100 kg fr. Form-Schrot ;19.4-19.8 19.4-19‚1
Bln.br.inll. Torsml.30l7lli — I —-
intL Sacl 24.2-26.5 24226.5 Startoilelild.’14‚8-15‚0‚14.8-15‚i   

Bekanntmarhttng.
Zahlung derGemeindeabgaben voiii l.April 1926

“5816 zur endgültigen Beschlußfassung sind die
Gebiihren und Gemeindeabgaben in der bisherigen
Höhe ollmonatiich zunächst netter zu zahlen

Alle vorläufigen Zahlungen werden auf die
endgsliigen zu zählenden Gemeindeabgaben des 

ist die beste Seite

Eine neue weisse

Gartenbank
zu' verkaufen.

Wo, sagt die Exp. d.Ztg.

Rechnungsjahres verrechnen
Brockau, den 31. März 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a us e .

Bekanntmachuitg.
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Bei weitem verbreitetste
Tageszeituitg Oberfchlefiens
erolgreichstes Anzeigenblatt
 

 

akaseotzl
Rennsport - Zeiiun

_ Der Sporn-Vorstarter
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.

 
- eggendorfer

Blasier
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

:’Vierte|jährl. 13 Nummern M. «·
beim Postamt oder vom Verlag.
Die einzelne Nummer kostet M. .
Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer-
den. Am besten unterrichtet über den Inhalt ein
Probeband, der 5 Nummern enthält und bei
Jeder Buchhandlung nur Mark 1.20 kostet. GegenEinzelpreis: 30 Goldpfennige inkl. Lokal-Zuschlag.

Redaktion und Expedition: Berlin NO 43, Georgen-
kirchstraße 22. Postscheckkomo: Hei-tin N W.‚_7
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau: Union

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.
Fernsprecher: Ohle I32.

weitere 60 Pfenni für Porto auch direkt vom
Verlag, München, erusastrasse 5 zu beziehen.  

Jn den Anlagen vor dein Rathaus und Krieger-
deiikmal, am alten Denkmalsplotz und am Parl-
platz sind Giltbrocken gelegt. Das Betreten der
Anlagen außerhalb der Wege ist Verboten. Tiere

sind in den Anlagen an der Seine zn halten.
Brockau, den 29. März 1926.

Der Amts- und Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e .

sp« » » « »
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n, ‚4 .r: 0:, 4‘ .‚Ü' _ .

die größte Funkzeitldlrift. bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltung-— und
Beitlerteil. Nur 50 Pi. jede Woche. 'Abon-
nementsbeltellung bei jedem Briefträger

probeiniinnierii leiten!“ vom Verlag Berlin N 24
_—

Betifedernhaus Liebich
dreslau 2, Neue Taschenstraße Nr. l, l. Etag-

bietetfjn: Fertige Betten,
Bettiedern, Daunenfilnletts, Wäsche
größte Auswahl — gute Quahtaten

billigste Pneisel
(Telefon: Ohle 9053.)

 

     

  
 

  

Neu h e i t e n · O
in Künstlertarten

se

Glückwunfehkarten
für alle Gelegenheiten

se

Condolenzkarten
st-

Patenbriefe und -Bücher
96

Brief-Kassetteii .

Preiswerte Herstellung von Druckfachen für

Vereine, Private, Geschäfte und Behörden.
‚i: .

Annahme von

Buchbinderarbeiten
die

Puppen-Lager
ee 

  

 1925ehroau,
Leistungsfähige a

Bnchdruckerei «

Telefom Breslau Ohle 7645. .

Buch- un Papierhandlung
"PI ‘10 4. 4- 2601

Bahnhos-
ftraße 12.

Sämtliche

Schulutensilien und -Bücher
ee

Packpapiere
in Bogen nnd Rollen

pf-

Seiden- und Chagrinpapiere
di-

RomaneundJugendschristen
:Xe

Lieferiing von Zeitschriften aller Art

 


